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Voo unserer Lerliner 8ckriktleitun8
«6. Berlin,  8 . März . Der erste größere TageS-

mrgriff auf Berlin am Montag bewies mit seinen
Parken Verlusten für die Angreifer , wie groß daS
Risiko solcher Unternehmen geworden ist. Auf der

< diel« hundert Kilometer langen Strecke setzten un-
> sere Jäger , Zerstörer und die Flak den »merikani-
! schen Bombern trotz ihrer zahlreichen Begleitung

durch Langstreckenjäger in Höhen zwischen 7000 und
9500 Meter hart zu . Die Verluste wiegen für die
Amerikaner um so schwerer, als ll8 »iermotorigr
Bomber vernichtet wurden . Mit den in Schweden
notgrlandeten sieben USA .-Bomber » und den übli¬
chen „stillen Verlusten " dürfen mit gutem Recht dir
USA . Verluste an Bombern auf mehr alS 25 ». H
der eingesetzten Einheiten «ngesebt werden.

Drei Höhepunkte  dieses Kampfe «, der eine
der größten bisher durchgeführken Luftschlachten
darstellt , zeichneten sich ab. der erste lm Raum süd¬
lich von Bremen,  der zweite Halbweg« aui dem
Weg zwischen der Rcichsgrenze und Berlin
und der dritte beim Rückflug der schwer angeschla»
gencn Angreifer im Raum über der Zuider-
see  Hier wurden in die feindlichen Geschwader,
vor astem in Ihrem Bomberkern , die größten Lücken
gerissen Ein deutscher Jaodverband vernichtete
allein bei 31 Abschüssen 3V Bomber

Seit dem ersten Versuchter USA .-Luststrelt-
kräste im Oktober 1913 mit größeren Bomberver-

.bänden bei Tage tiefer nach Deutschland einzu-
dringen , zeichnet sich sichtbar die stetige Ver¬
besserung der deutschen Luftvertei¬
digung  ab Tie l2l Abschüsse beim Angriff auf
Cchwcinsurl suchten die Gegner mit widrigen Um¬
ständen und Verrat zu entschuldigen Die britische
Luftwaffe begann daraus ihre nächtlichen Terror-
angrisfe ausschließlich bei schlechtesten Wet¬
terlagen  durchzusühren . die den stärkeren Ein¬
satz unserer Nachtjäger verhinderten Die Nord¬
amerikaner flogen ebenfalls meist nur bei ge¬
schlossenen Wolkendecken  in da« Reichs¬
gebiet ein und versuchten vor allem in jüngerer
Zeit das Prinzip des' „Z w e i - W e g e - A n-
grisss " . indem stärkere Bomberverbände gleich-

. zeitig von Süden und Norden gegen da» geplante
Angriffsziel operieren sollten Andere Täu¬
schungsmanöver  waren zum Scheitern ver¬
urteilt . Daraushin starteten die USA -Luslstreit-
kräfte ihre letzten Tagesangrisse im Schutz von
I a gd m a s ch i n e n . die die Angriffe der deut¬
schen Jäger und Zerstörer abfangen sollten Hier¬
durch sollten die immer mehr steigenden Verluste
an Bombern und ihren Spezial -Besatzungen aus
ein erträgliches Maß zurückgeführt werden Die
gewaltigen Luftschlachten , besonders in der zwei¬
ten Hälfte deS Monats Februar , haben jedoch in
ihrer Gesamtauswirkung auch diese Methode des
USA -Luftkriege « gegen Deutschland als großen
Fehl schlag  erkennen lassen Ter starke feind¬
liche Jagdschutz konnte die Bekämpfung der Bom¬
ber nicht verhindern

Das wird bei einer Gegenüberstellung der ab-
geschosscnen Bomber im Verhältnis zu den ver¬
nichteten Begleitjägern besonders sichtbar Am
21. Februar wurden abgcschossen: 25 Bomber und
8 Jäger , am 22 Februar tttl Bomber und 23 Ja-

- ger. am 23 Februar <2 Bomber und 3 Jäger
am 21 Februar 113 Bomber und 23 Jäger am
25 Februar 102 Bomber und 1 Jäaer . am 3 März
21 Bomber und ü Jäger , am 4. März 21 Bomber
und 20 Jäger

Der Angriff der USA -Luftwaffe gegen Berlin
um Montagmittag hat das gleiche Bild , denn von
den nach bisherigen Meldungen insgesamt abge-
schosscncn 110 nordamerikanischen Flugzeuoen
waren wiederum 118 . viermotorige Bomber Mit
diesem Ergebnis steht die USA -S »ftkriegfübrun,i
vor der Tntsache des Scbeiterns aller bisherigen
Versuche die unersetzlichen Bomberveriuste durch
die Mitiühruna starker eigener Jagdverbände her¬
abzumindern In den Höhepunkt der ..Luftschlacht
von Berlin " wie die alliierte Aoitation den Tages-
anarifl am Montag gegen die Reichsbauptstadt be¬
zeichnet. haben die deutschen Jagd - und Zerstörer-
Verbände im Zusammenwirken mit der Bade»
abwcbr ihre derzeitige Stärke kür alle Welt sicht¬
bar zum Ausdruck gebracht Nur Teilverbände e:
reiibten das Ctadtnebiet von Berlin Die Bomben
würfe sind zum größten Teil als Notwürke  zu
bezeick' nen Die in den Wohngebieten der Neichs-
bouptstgdt durch den Abwurf von Phosphor - und
Brandbomben entstandenen Brände konnten zum
größten Teil auf ihren Herd beschränkt werden

Angesichts dieser Tatsachen bat das anfängliche
Tciiimpbgcbeul in London und Nennork recht klein¬
lauten Kommentaren und Ausflüchten Platz ge¬
wacht Unt -r Vorweynabme von CiegeSlorbeeren
behauptete Reuter am Montaoabend . die USA-
Luftwaffe habe bei ihrem Angriff auf Berlin ..nnr
leichte Verluste erlitten " und dos Flakfeuer und
die Jagdabwehr seien „außerordentlich schwach" ge-

! Brtltschrr Kreuzer verloren
Stockholm, 7 März Nachdem die britische Admi¬

ralität erst tags zuvor mittcilen mußte , daß der 1930
als Flottillenführer gebaute Zerstörer „Jnglefield"
<1530 Tonnen ) gesunken ist. steht ste sich jetzt ge-

I zwungen . den Verlust deS leichten Kreuzers „Pe¬
nelope" (5270 Tonnen ) bckanntzugeben Es han-

! best sich um ein erst vor etwa zehn Jahren gebaute«
"rtegsschifs , das 150 Mann Friedensbesatzuna hatte
und „ a ml« sechs 15,2-Zentimeter - und acht 10,2-
Zentimeter -Geschützen ausgerüstet war.

wesen Schon tn der Nacht zum Dienstag berich¬
tete „Exchange Telegraph " um l Uhr . daß dte Lusl-
kämpse über dem Reich „alles bisher Da¬
gewesene in den Schatten stellten,  als
die deutsche Luftwaffe Hunderte vo» Jägern aus¬
steigen ließ , um den USA -Bombern den Weg nach
Berlin zu verlegen " Alle Piloten seien fich, so
hieß es weiter , darüber einig , „daß die Deutschen
mit äußerster Bravour und Zähigkeit kämpften"
Am Dienslagvormitlag um 9 Uhr gab der Kom¬
mentator des Senders London.  Thomas
Code » , mißgestimmt zu. niemand könne und wolle
behaupten , daß dte amerikanischen Verluste bei dem
Angriff am Montag leicht gewesen seien Das hörl
sich wesentlich anders an als der voreilige Reuier-
Bericht am Montagabend Eine United -Preß -Mel-
dung vom Montagabend war gleich wesentlich ehr¬
licher als Reuter , indem sie zugad , daß bei dem
Angriff der USA -Luftwaffe auf Berlin die Bom¬
ber „das Schwergewicht der feindlichen Verleidi-
gung " zu spüren bekamen Voller Verbitterung hieß
cs in der Meldung , daß jeder, der behaupte , es
gäbe keine deutsche Luftwaffe mehr , verrückt
sei Das war offensichtlich ein scharfer Seikenhieb
gegen die jüdischen Propagandisten in den USA .
die, fern vom Schuß , die deutsche Luftwaffe schon
als erledigt und ungefährlich zu bezeichnen be¬
lieben . um den USA -Fliegern die Terrorflüge
ins Reich schmackhaft zu machen

Der 6 . März hat wieder einmal bestätigt , wa«
kürzlich der Lustsahrtkorrespondcnt der britischen
Zeitung „Evening Standard " . Oliver Stewart,
ausführte : . „Von Zeit zu Zeit , wenn die großen
Flugzeugverluste dckanntgegeben werden , scheint es.
als bleibe dem englischen Volk das Herz stehen

30, 10 oder 5V große Maschinen , Produkte erster
Fachleute ^ bemannt mit >ungen Menschen , der Blüteunserer Nation , werden abgeschojsen Man hat dabei
den Eindruck , als behielten die Deutschen recht,
wenn sie sagten . Ke würden die Angriffe zerschla¬
gen " Aehnlich mag den Bankees das Herz sichen
bleiben , wenn sie von den Verlusten ihrer Luft¬
waffe . die ihnen ja nur zu einem Teil bekannlgcge-
dcn werden , erfahren Auch die Lanaftrecken-
I ä g e r . aus die unsere Gegner so große Hossnun --
gen gesetzt hatte », köune» diese Verluste nicht ver-
hinder » .

Gewalt regiert üie Welt
Einer der entscheidenden Unterschiede zwischen

dem vorigen Weltkrieg und dem jetzigen besteht in
einem moralischen Faktor , der nie genug heraus-
gcarbeitel werden kann : Unsere Feinde sind nach
dem Mißlingen der versuchten Wiederholung ihre«
damaligen Tricks , einen deutschen Zusammenbruch
durch Spekulation aus Untreue , politische Ahnungs¬
losigkeit und ungenügende Zähigkeit hcrbeizusüh-
ren. völlig davon abgekommen, den Völkern etwa,
die Illusion eines kommenden großen Friedens
oorzuspiegeln Sie rechnen damit , daß selbst ibr
Sieg nur neue Kriege und Konflikte heraufbcschwö-
ren würde , den Krieg der .Sieger"

Einstweilen natürlich vertragen sie sich Aus der
Basis , daß die beiden schwächeren, durch mannigfach«
Hemmungen behindert , dem aktiveren Räubcrgesähr-
ten völlig freie Hand versprechen gegenüber Ge¬
filden . an denen sie sich vorläufig uninteressiert er¬
klären Die englifch-amcrikanischr Uninteressiertheit

Drei Schwerpunkte im Süden der Ostfront
^ » kalten 6er ouverrniackert »ckvrere » XLiuple — Lrkolxreicke 6eut,6ie Oexcaonxrikke

Von unserer Lerliner 8ctirikIIe !Iung
rck Berlin , 8 März Tie neuerliche Offensive

der Bolschewisten im Süden der Ostfront erbrachte
am zweiten Tage der sein.ülichcn Angriisstätigkcch
keine wesentliche Veränderung der Lage In zwei
großangeleoten Unlernebmungen versucht der Feind
einmal beiderseits Kriwoi Rog  und zum ande¬
ren tn den Räume » von Swenigorodka und
Schepetowka  einen starken Druck aus die ge¬
samte Cüdsronl auszuüben mit dem Ziele , sie ent¬
weder zu durchstoßen oder zurückzndränaen Wie
bei den meisten großangeleglen Angrjfsshandsun
gen konnten die Sowjets auch hier am Anfang
gewisse Einbrüche erzielen die sie nunmehr ope¬
rativ auszuweiten sich bemühe» Immer standen
am Anfang eines bolschewistischen Angriffs «ine
starke Massierung feindlicher Kräfte und große
Bereitstellungen von Material Im weiteren Per
laus der sich au « solchen Angrissshandlungen kr¬
ackenden Kämvse wurden dann meistens deutsche
Geaenbewegunaen aiisgclöst . die die feindliche An-
grissswucht «iniae Tage kann verminderten und
schließlich den Gegner dort festliielten. wo es der
deutschen Trupvenfübning in Anbetracht der Ge-
samtoperationen gegen die Sowiets dienlich schien

Wir befinden uns jetzt in der ersten Phase der
neuen geilen die Südfront gerichteten Offensive , die
In den drei Schwerpunkten entbrannt ist Ste wird

gekennzeichnet durch sowjetische Angrisssunlerneh-
mungen und des , sch e Gegenstöße gegen
vordringende Angrisssspitzen

Wie das 6 .KW ergänzend berichtet , führten die
Bolschewisten an zwei Angrisfskeilen südlich von
Kriwoi Rog  zwölf und nördlich der Stadt
weitere vier von Begleitpanzern unterstützte Divi¬
sionen zusammen Die südliche Sloßgruppe kann »«
ihre Massen vorübergehend zur Geltung bringen
und am Jngulez in vnscre Linien eindringcn . »e
wurde jedoch an Cpcrrlinien abgesangen Im
Kreuzfeuer der planvoll gestaffelten Stützpunkte
hatten die Bolschewisten Hohe Verluste Auch nörd¬
lich Kriwoi Rog , wo unsere Truppen den Feind
nach lange hin- und herwogenden Kämpfen schließ¬
lich im Gegenstoß zurückwarscn . waren die Aus¬
fälle der Sowjets schwer Bei Swenigorodka
hielten die Sowjets ihren Druck aus der ganzen
Frontbreite aufrecht Die beweolichen Abwebr-
kämpfe kosteten den Feind sehr schwere Verluste

Das Ringen im Raum südlich Schepetowka
stand im Zeichen deutscher Gegenanariffe Die Bol¬
schewisten konnten hier zwar noch weitere Ge
ländeaewinne erzielen , doch wurden die vorgeprell-
ten Kräfte durch die von Südoften der angesetzten
deutschen Vanzerabteilunaen bedroht dir mit Van-
tkern " und .,Ti "crn " den Feind in der Flanke
faßten «nd zurückwarscn.

Bluffoffensive gegen Finnland
8t »l,o zvill politiscd errcickcn , H»oi ikrn wilitörisck nickt xelunx « , ist

Aigeokerickt ckm- 518 pre,^
mck Berlin , 8 . März Die vor der Konferenz

von Teheran von unsere» bolschcwistisch-plutokra
tisch-jüdische» Gegnern angekündigle Blusfofsensiv«
wurde jetzt gestartet , allerdings nicht gegen Deutsch¬
land . wie ursprünglich beabsichtigt , sondern gegen
seine Verbündeten Als erstes Opfer Hai man sich
Finnland  auserkoren , dem sich der Bolsche¬
wismus nun als Wolf tm Schasspelz  zu
nähern versucht, indem er durch den Moskauer
Sender Bedingungen verkündigen ließ , deren An¬
nahme die Voraussetzung für offizielle Verhand¬
lungen mit Stalin bilden solle Mit den plumpen
Schlichen deS Roßtäuschers versucht man . Finnland
zu erobern , also auf krummen Weaen b a 8 zu er
reichen, was die in kurzen Zeitabständen zweimal
um die Freiheit des Landes tapfer kämpfende fin¬
nische Armee den Bolschewisten versagt hat Au
dieser Nlusfoffenstve nimmt der „Völkische Be¬
obachter" Stellung in einem Artikel , dem wir
entnehmen:

Nach Meldunae » aus Stockholm , die in Helsinki
und Moskau bestätigt werden , hat sich die sowje¬
tische Regierung finnischer Mittelsleute bedient in
"der Absicht. Finnland zum Ausscheiden aus dem
Kriege zu- überreden und es damit praktisch zum
Selbstmord  auszusordern Den Finnen wur¬
den Bedingungen  bekanntgegeben , nach deren
Erfülluna die Sowjets mit ihnen über einen Frie¬
den in Moskau verhandeln würden Diese Bedin¬
gungen zeigen deutlich , woraus die Bolschewisten
hinaus wollen : aus die Herauslösung Finnlands
aus der europäischen Schutzgemcinschast , um Staat
und Volk der Finnen aus die bequemste Weise völ¬
lig austilgen zu können, nachdem die finnischen
und die deutschen Waffen bisher diese Absicht so
gründlich vereitelt haben ES handelt sich um fol¬
gende Bedingungen : Aobruch der Beziehungen zu
Deutschland , „Internierung " der m Finnland be¬
findliche» deutschen Truppen ..mit Hilfe " der

Roten Armee , die die Finnen zu diesem Zweck In
da- Land hereinlassen sollen, Zurückziehung der
finnischen Truppen aus die Zwangsgrenzen von
1910. einseitige Freilassung sowjetischer Kriegsge¬
fangener und Zivilinternierter , schließlich Zustim¬mung der finnischen Regierung , mit der Cowjet-
regierung über die Demobilisierung der finnischen
Armee und Leistung von Reparationen sowie über
1e Zukunft des Petsamo -Gebirtes in Moskau in

„Verhandlungen " zu treten
Der wahre Inhal « dieser Vorschläge heißt : Finn

land soll vernichte! und eine Beute des Bol¬
schewismus  werden

Der finnische Reichstag  hat sich dieser
Tage in geheimer Sitzung mii den bolschewistischen
Zumutungen beschöstigl Dabei wird man sich über
die Gefahren , die einem wehrlosen und verlassenen
Finnland drohen würden , tm klaren gewesen sein
Jahrhundertelang war die Selbstbehauptung gegen
den Druck im Osten der Sinn der finnischen Ge¬
schichte Heute aber gehl es um Sein oder Nicht¬
sein. und in dieser Erkenntnis griff Finnland auch
1939 und 1941 zu den Waffen.

Eichenlaub sür Ticherkaffy-Kämpie,
6r>b> Führerhauptquartier , 7 März Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes am Oberst Hermann Hohn.  Führer
der moselländischen 72 Infanterie -Division als
110 Soldaten der deutschen Wehrmacht Oberst
Hohn , der 1897 in Renchen iBadeni geboren ist.
bat im November 1913 über vierzehn Tage lang
— zeitweise völlig eingeschiossen — Tscherkasiy
gegen ununterbrochen « Angriffe starker feindlicher
Uebcrmochi gehalten : am 28 November wurde er
dafür mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet Bei den
schwere» Kämpfen im Februar westlich Tlcherkaliv
war Oberst Hohn wieder di« Seele des Wider¬
standes.

Geständnis Morrisons
Stvckhvl« , 7 März Die jüngste Bestätigung d«

schwere» Schockwirkung, die die deutschen Lustan¬
grisse aus London in England ausgelöst haben , liefert
der englische Innenminister Morrison,  der sich
in einer Rede in Sheffield zu dem Geständnis be¬
queme» mußte , daß di« Angriffe „den größten
Blitzen von 1910/1 l in nicht« nachftehen" Morri¬
son wie« daraus hin , daß zum Ausbau der briti¬
schen Luftwaffe  ein gewaltiges Stück der
nationalen Reserve an Produktionskrafi ausgebote»
worden sei Nicht immer Halle man sich tn Eng¬
land genügend vor Äugen , daß man noch größere
Armeen ousstellen und ausrüsten könnte wäre nicht
ein so hoher Prozentsatz  des Menschen¬
materials für Unterhaltung , Ausbau und Betrieb
der Luftwaffe erforderlich.

/ V»» No » , iV » » 6t  tZtocdiioin »)

an Europa ist sicherlich ehrlich, solange der Krieg
dauert und die Angeljachjen den Sowiets immer
neue politische Konzejjionea hinwcrsen müssen.
Wäre erst einmal der Krieg gegen Europa nach
ihren Wünschen beendet , drängen die siegreiche«
sowietischen Heere unwiderstehlich nach Westeuropa
vor so würde wahrscheinlich — zu spät — das
Interesse wieder erwachen

Die unmittelbare Folge eines Sieges der Geg¬
ner Europas würde in einer Periode von Gewalt
und Schrecken ohnegleichen bestehen Eines lener
Gebiete die mit Nalurnolwendlgkcil bei einem pln-
Wkralisch-sowietischen Sieg zum Schnittpunkt der^
widerstreitenden Interessen würde , ist z B der
europäische Norden  seit Jahren der große Er-
pansionsauslaus Rußlands , das Sprungbrett zui«
Atlantik Die Engländer wissen das ganz gut Nicht
umsonst haben sie bereits zur Zeit des sinnl¬
ichen Winlerkrieges  versucht sich in die¬
sem für die Zukunsi enorm wichtigen Gebiet lest
zuseyrn -, damals unter der Ma »ke einer „Hilfe"
für Finnland , in Wirklichkeit natürlich in der Be¬
rechnung . eine Flankenstellung gegen Deutschland
zu gewinnen mit der Absicht, -sich hier für die
Dauer einzunisten . damit nicht die Sankels allein
Positionen von unschätzbarem Wen für einen künf¬
tigen Kamps um die Weltherrschaft in die Hand
bekämen

Für Deutschland war die Inschutznahme Skan¬
dinaviens die Schwede » abseits ließ — eine Rück¬
sichtnahme. die gewiß von keinem künftigen Interes¬
senten nachgeahmt werden würde ! — nur eine
offensichtlich zeitbedingte kriegepolitische , ausgespro¬
chen defensiv«  Maßnahme , die daraus abzirlte.
einem Eindringen und gewaltsamer Festsetzung un¬
serer Feinde zuoorziikoniincn Tie Heuchler aus b«r
Gegenteile freilich suchten dieses Verfahren als brr»-
tale Gewalt hinzustellen , und von der feindliche»
Agitation wurde diese» Stichwort allmählich in die
sogenannte neutral ? Presse Schwedens übernom¬
men. wo es heute hauptsächlich dazu benutzt wird,
Tendenzen der verschiedensten Art gegen Deutsch¬
land zu bemänteln

Run — wer das Vergnügen gehabt hat , die
schwedische Entwicklung in den letzten Jahren ge¬
nauesten « zu verfolgen , bekam Gelegenheit genug,
die Echtheit von Tiraden gegen Gewalt und Nntev-
drückung zu prüfen : ei gelangte dabet zu über¬
raschenden Feststellungen Das sing bereits bei der
Besetzung Islands  an Sie war natürlich kein«
Bergewaltigung : genau so wenig oll das , was
gegen die französischen Kolonien oder die Länder deS
Raden Ostens  geschah , der englisch-amerika¬
nische Druck gegen die Türkei »nd die Länder
der iberischen Halbinsel , die Einverleibung der
Azoren ,» die feindlichen Stützpunkte «der die
Machenschaften Roosevelts zur Ausrichtung seiner
Oberherrschaft über die Länder Südamerikas

Der Deutsche, der die Reaktion einer nentrale«
Oeffentlichkeit auf all diese Maßnahmen «der gar
aus die sowjetischen Aspirationen gegen ganz
Europa verfolgte , bekam einen äußerst nützliche«
Anschauungsunterricht , dessen Ergebnis sich aui die
Formel bringen läßt : Daß Macht die Welt regiert,
nicht Recht , ist eine alte Erfahrung Ai cr was sich
bezeichnenderweise höchste Anerkennung bei gewisse«
Leuten zuziehl , das ist offene und brulale Ge¬
walt  Sobald sich jemand irgendeine Unsicherheit
in der Anwendung von Macht anmerkcn läßt oder
sich gar rntschuldigt . wird er verdächtigt ; wenn er
aber die Faust auf den Tisch baut , daß alle neu¬
tralen Ohrensessel wackeln, so wagt niemand , da¬
gegen etwas zu sagen Und wenn er zur Gewalt
gar noch den Blntgeruch des Terrors lügt , so wird
alles getan , um ihm gefällig zu sein

Drastische Beispiele hierfür habe» wir genug er¬
lebt Mit förmlicher Wonne beschrieben schwedische
Blätter — sonst luns gegenüber ! die eifrigsten Vev-
fechter eines „ Rechts der kleinen Staaten " — was
für grober Drohungen von seile» der Plutokraiie»
es bedurft habe, um Argentinien . zum Beuch mit
Deutschland zu zwingen ober was für Zwangs¬
mittel angewendet wurden , um Argentinien un¬
geachtet alles angeblichen Selbstbeitimmimgsrechts
der Völker zu einer Aenderung seines Rcgicrungs-
systems zu veranlassen So «iwo« imponiert : s»
etwas sinket Anklang und Verteidiger ! Das
gleiche wiederholl sich seil geraumer Zeil im Falle
eines Lande «, da« Schweden eigentlich sogar noch
etwas näher stehen sollte als Argentinien Auch
die durchsichtigsten sow,ctischen Gewaltplane gcge,
Finnland  werde » als „ fair " »»» verständlich
bezeichnet

Wir Deutsche find bei allem sehr ausmerksomr
Zuschauer und natürlich noch etwa « mehr Wir
«erde » »ns die Gewaltanbetung merken. Höflich- '



A«S dem Fllhrerhauptqnartier, 7. März. Da«
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Beiderseits Kriwot Rog  wiesen unsere Trup¬
pen auch gestern heftige Angriffe der Bolschewistenm harten Kümpfen ab oder fingen sie in Ein¬
bruchsstellen auf. Im Raum von Swentgo-
rodka und Schepetowka  halten die schweren
Kümpfe unvermindert an. Starke feindlich« An¬
griffe wechselten mit entschlossenen Gegenstößen
unserer Divisionen gegen die vordringenden sowje¬
tischen Angriffsspitzen. Dabet wurden allein süd¬
lich Schepetowka 41 feindliche Panzer und 29 Ge¬
schütze vernichtet An der Autobahn Smolensk-
Orscha  setzten die Bolschewisten auf schmaler
Front ihre In mehreren Angriffswellen vorgetra-
genen Durchbruchsversuchefort. Sie brachen nach
erbitterten Kämpfen zusammen Der Feind verlor
hierbei 22 Panzer . Auch nördlich PlrSkau und
bei Rarwa  scheiterten von Panzern und Schlacht¬
fliegern unterstützte Angriffe der Sowjets am zähen
Widerstand unserer Grenadiere. Eigene Gegen¬
angriffe verliefen erfolgreich. Im hohen Norden
wiesen Gebirgsjäger des Heeres und der Waffen-F
im Louhi-Abschnitt mehrere feindliche Angriffe
unter Hohen blutigen Verlusten für die Sowjets ab

An den italienischen Fronten  herrschte
lebhafte beiderseitige Späh - und Stoßtrupptätigkeit.

Der Angriff nordamerikanischerBomberverbände
egen die Re ich « Hauptstadt  in den Mittags¬
unden de» gestrigen Tage» brachte einen besonder»
roßen Erfolg unserer LuftverteidigungSkräste.

Einige Wohngebiete im Raum von Groß-Berlin
wurden durch die zerstreuten Bombenwürfe getrof¬
fen 140 feindliche Flugzeuge, darunter 110 vier¬
motorige Bomber, wurden vernichtet. Ein Zerstö-
rerverband unter Führung des Majors Kogler
zeichnete sich hierbei besonders au«.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele
in Südengland  an

Sicherungskräfte der Kriegsmarine versenkten in
den heutigen Morgenstunden im Seegebiet vor
Am ui den in harten Gefechten zwei britische
Schnellboote, beschädigten ein drittes jo schwer, daß
mit dessen Untergang zu rechnen ist und schossen
drei weitere Boote in Brand Die eigenen Fahr¬
zeuge erreichten vollzählig ihre Stützpunkte.

Unterseeboote versenkten in harten Kämpfen
gegen feindliche Geleitzag« und stark gesicherte Ein-
zeksahrer Im Atlantik und Jndifchen
Ozean  12 Schiffe-mit 71. 000 BRT.

Kit und Rücksichtnahme, Ordnungsmaßnahmen
gegen bolschewistische Unterwühlung und gegen die
Kiesen,efahr aus dem Osten werden als „Nazi-
wtllkür" verschrien. Plutokratische oder sowjetische
Brutalität wird als Selbstverständlichkeit anerkannt;
in kraffen Fällen .bedauert"

Was heute m der Welt vor sich geht und tvas ihr
r morgen rnyedacht ist. stellt eine einzige groß«
stiitizung der Richtigkeit de» Verhalten« Adolf

Hitler» dar Der Führer hat es dem deutschen
Volk stet? eingcbimmert. daß in dieser Welt nur
di« Gewalt  gilt und daß man Waffen  braucht,
sich ihrer »u erwehre«. Wer mit Gewaltherren pak-
»« «« » ist. wird uateeyehe», verdientermaßen.

Dki'lerkreuz ßUr estrrischeu Masor
«i»d. Berlin, 7 März. Majvr AlfonS Rebane,

Kommandeur des estnischen Freiwikligen-Batail-
lvns S5S. der mit seinem Bataillon im Wehrmacht-
bericht vom. 20. Jannar , «nannt worden ist. wurde
vom Führer mit de« Ritterkreuz ausgezeichnet.

Ferner verlieh der Führer da» Ritterkreuz an
Hauvtmann Kurt Schäfer  aus München, Batail-
lvuskvmmandenr in einem Grenadier-Regiment

Der lotste ^unkspruck : ^ektung ! tck rsmme!
Lrlebai , eia « stlemervrinaitt -Isxäkliexera ia cker l,uftsrdlacirt na» stllaatsx

prasseln. Zum äußersten entschlossen reißt er blitz
schnell sein Flugzeug so scharf herum, daß die
USA .-Jäger vorbeifegen. Die Messerschmtttaber
braust mit der letzten Kraft ihres Motors auf die
Bomber los. Es ist Wahnsinn! Will er sich selbst
töten? Aber Unteroffizier S . gehorcht nur einem
inneren Befehl. Noch einmal jagt er gegen die
Bomber, wie ein umstellter Tiger in höchster Todes¬
not den Gegner blindlings anspringt und zerreißt.

Hundert Meter noch trennen ihn von der am
weitesten Hinte« fliegenden Boeing. Er merkt eS
nicht einmal, daß der amerikanische Heckschütze ihn
mit einem wahren Geschoßhägel überschüttet. Acht¬
zig Meter, fünfzig, dreißig, zwanzig! Da wirft der
Heckschi»tze entfetzt die Hände vors Gesicht und
duckt sich tief hinter seine Panzerschcibe, als könne
er so den Tod Zurückschlagen. Mit aller Kraft
schießt Unteroffizier S . von seinem Zwilltngsstand.
Der rechte Flügel der Messerschmittschneidet de»
Rumpf der Boeing förmlich auf. der Motor aber
rennt mitten in die Führerkanzel der
Amerikaner.  Wie zwei Kämpfer, die sich inein¬
ander verkrallt haben und auch dann nicht loSlcis-
sen, wie sie schon den tödlichen Stahl im Herzen
fühlen, fallen beide Maschinen zu einem unent¬
wirrbaren Knäuel verschlungen in die Tiefe.

AIS die Schlacht geschlagen ist, brausen die Focke
Wulfs und Messerschmitt-Maschinen wackelnd über
die Hallen ihrer Heimathorste. Stolze Siege sind
errungen worden, und so werden die Flugzeug¬
führer von den Männern des Bodenpersonals freu¬
dig begrüßt und beglückwünscht. Nur die
„Schwarze Fünf"  des Unteroffiziers S . bleibt
aus . Unbekannt ist da» Ende des Dramas , das sich
ungesehen in eisigen Höhen abspielte. Der letzte

Und da sieht 'er ste auch 'schon: j Funkspruch „Achtung — ich ramme!" in letzter' ' ' ^ ' ' ' Sekunde in» Kehlkopfmikrophongeschrien, als er
schon den Tod nach sich greisen fühlte, verhallte
ungehört im Aether. Lange galt er als vermißt.
Endlich kommt die Nachricht, daß er gefunden wor¬
den ist und mit Verletzungen im Lazarett liegt.

rck. UL. Ehe noch die Luftschlacht am Montag
in ihrer volle« Heftigkeit entbrannt war, brachen
schon einzelne deutfche Jagdstaffeln und Gruppen
erbarmungslos in die noch dtchtgeschlossenen Pulks
der nordamerikanischen Terrorge-

. wadcr,  brachten sie in kühnem Ansturm in
crwirrung und fügten ihnen schwere Verluste zu
Unteroffizier  S . steht noch mit einem

kurzen Blick, wie aus der von ihm beschossenen
Maschine/ leine Flämmchen springen, an der linken
Tragfläche wie auch am äußersten Motor derselben
Seite . Daß gleich darauf eine flatternde Brand-
fahnc und schwarzer Rauch hinter der Boeing hcr-
ziehen, bemerkt er schon nicht mehr, da er alle Kraft
aufwenden muß, um seine Messerschmitt herumzu¬
ziehen und abzukurven. Aber er scheint schon Tref¬
fer abbekomme» zu haben. Fast unmerklich, dem
geübten Ohr des Flugzeugführers aber nicht zu
verheimlichen, läuft der Motor unregelmäßig. Mit
etwa» verminderter Schnelligkeit fliegt er den
zweiten Angriff  mit . Der Rotte nflie-
ger  de » Unteroffiziers S . bekommt, gerade als er
seine Kanonen auslöst, so schwere Treffer, daß er
ins Trudeln gerät und au» dem Kampf scheiden
muß. Allerdings kann er, wie später sestgestellt
wird, sein Flugzeug noch glatt herunterbringen
und landen.

Der kleine erst vor kurzem 23 Jahre alt gewor¬
dene Unteroffizier fliegt nun allein, ohne Rücken¬
deckung durch einen Rottcnflieger. Ganz ruhig
nimmt er sich eine Boeing in» Visier und drückt
dann auf die Knöpfe. Verflucht! Kein Schuß
kommt heraus. Hemmung, denkt er noch, während
er abschwingt. Da fühlt er plötzlich instinktiv ohne
daß er sich umzuschauen braucht, hinter sich eine
Gefahr drohen.

: amerikanische Jäger  haben sich hin¬
ter ihn gesetzt und drehen gerade ein, um ihre Beute
u erledigen. Es ist aus ! Brennend heiß zuckt es
>em jungen Unteroffizier durchs Hirn . Da — da

spürt er auch schon die ersten Treffer in seine Me

OL8 / Lin Remple ! enxliscsier Raukzier

Der Führer hat den Ritterkreuzträger General
de« Flieger Ott» Deßloch  au » Bamberg, Chef
einer Luftflotte, zum Gener«l«bersten befördert.

Deutsche Jäger schossen in der Aegäis
«ms einer britische» Flugzeugjtretf« vier der sechs
feindlichen Maschine« ab.

Bei zwei Luftangriffe« ans dir finnische Stadt
Kotka  wurden »»» finnischen Jagdfliegern ohne
eigene Verluste 13 Sawjetflugzeuge abgeschossen.

Aus Anlaß der Geburtstages des ProphetenMohammed wandte sich der Großmusti von
Jerusalem  in einer Rundfunkansprache gegen
die Auslieferung Palästinas an die Juden.

1652 haben sich die Holländer am Kap der Gute«
Hoffnung an der Südspitze Afrikas festgesetzt. Sie
haben dort gesiedelt und in den folgenden Jahr¬
hunderten dem ganzen Land bis weit hinaus nach
Norden ihren Stempel ausgeprägt. Auf sie gehen
die heutigen Afrikander und Buren zurück. Poli¬
tisch aber haben die Holländer das Kapland schon
1795 wieder verloren England wurde hier wie
auch anderwärts lachender Erbe.

John Bull hat sich des wichtigen Landes nicht
durch einen Krieg gegen Holland bemächtigt, viel¬
mehr nahin er es seinem Bundesgenossen ab. Das
kam so: Das Frankreich der i
Revolutionszeit erschien den
Briten in dem Augenblick ge- I" " ^
fährlich, als es begann, de«
Krieg und die Rcvolutions--
idcen über seine Grenzen bin-
auszutragea . Es drohte ein
starkes Frankreich vor Eng¬
lands Haustür längs des
Kanals zu entstehen, et«
Frankreich, das vielleicht auch
wieder einmal daran denke«
konnte, sein ihm durch Eng¬
land geraubtes Kolonialreich

zurückzufordern. Darum
brachte England sieben Koa-
litionskriege der Länder Eu-
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ropas von 1794 bis 1315 gegen Frankreich zustande
1793 wurde Holland Mitglied der großen anli-
französtschen Koalition 1795 wurde es im Januar
durch die RcvolutionSarmeen erobert. Der Statt¬
halter Wilhelm V. von Oranien floh nach Eng¬
land — und dieses ließ chm jetzt seine»„Hilfe" tn
vollstem Maße angedeihen.

Als die Franzosen aus Holland die Batavische
Republik gemacht hatten, war England» große
Stunde gekommen Der gesamte Handel Holland«
wurde afs Konterbande erklärt: englische Geschwa¬
der nahmen Hollands reichste Kolonie Ceylon,
sie nahmen weiter das holländische Kapland.
Man erklärte, Holland sei jetzt französisches Land
viele Holländer sympathisierenmit Frankreich. Zu¬

erst bekamen die Engländer 1802 im Frieden von
Amiens die Insel Ceylon; das Kapland gaben sie
zunächst an die Batavische Republik, also an Frank¬
reich zurück. 1806 aber eroberten sie es zum zwei¬
tenmal. Man sagte natürlich, diese Eroberungen
seien zugunsten des niederländischen Statthalters
geschehen. So kann man denn auch in der Briti-
fchen Enzyklopädie lesen: .Lin gleichen Jahre,
1797, war Holland an die revolutionäre franzö¬
sische Regierung gekommen. Eine englische Streit¬
macht unter Sir James Craig wurde darum nach
Kapstadt gesandt, die Kolonie dem nach' England

geflüchteten Wilhelm von
Oranten zu sichern." Das
klingt ganẑ annehmbar.

Als aber auf dem Wie-
nerKongreß  der endgül¬
tig« Frieden gemacht wurde,
da entschieden sich die Dinge
anders : Belgien und Holland
wurden unter Wilhelms Sohn
Wilhelm I . zu einem neuen
Königreich der Niederlande
zusammengcfaßt. Und jetzt
hätte man ja eigentlich die¬
sem neuen Lande die alten
Kolonien als Mitgift wie¬
dergeben müssen. DaS ge¬
schah jedoch nicht; die Kolo-

nie» behielt England für stchl Und zwar ließ es
sich Ceylon und das Kapland abtreten im Aus¬
tausch für die Krönen von Holland und Belgien,
also für zwei Kronen, von denen ihm vorher weder
die ein« noch die andere gehört hatteI Holland
war für lange Zeit ein Land von der Gnade Eng¬
lands geworden. 1831 »ahm dieses ihm daun auch
N-- ' wi - v . s n»ea.

Damit war endgültig die letzte Seemacht erledigt,
uu>- isngcauo veyerrjchte die Woge». Aus dem Fest¬
lande aber herrschte das „Gleichgewicht ", das

ilück undso viel Ungt Blutvergießen für Europa be-

ver Iruppevarrl
Arrntwnx mir Rr!»»I1«»x cicr Lnmpk̂ rnft — 8ct>utziinp5ur>̂ iroci
Der Arzt «l» Leiter »der »nch »ls — Handlanger

»ines kassenärztliche« Nmbul«t»rtumS mit vielen
»»« pllzierten und « »derne« Apparate« mit den
neueste« Errungenschaftenauf dem Gebiete der phy¬
sikalischen Medizi», gewissermaßeneiner „Gesund¬
heitsfabrik", war eine Fi zur, die eine gewisse Po¬
pularität gewonnen hat Eine solche GesundhcitS-
sabrik kann ein Truppenarzt im Felde natürlich
nicht mitführen Seine Tätigkeit läßt sich am besten
«it der des alten Hausarztes und Landarztes ver¬
gleichen Der Truppen,rst ist im wabrsten und
«efste» Sinne des W»rtes ein Feld-, Wald- und
W'esenmc-t Im wahrften Sinne , denn Feld und
Wald sind chm Arbeit«- und Ledensraum, und die
wild wachsenden Heilkräuter von Wald und Wiese
geben chm eine wcttvslc Erweitern!,, seines Arz-
neischatzes Er untersteht zwei PMchtenkreisen: er
ist Arzt und S »ld«t Aber das sind keine feind¬
lichen, seine Arbeitskraft aufreibende und sein Han¬
deln lähmende Gegensätze. Seine ärztliche Fürsorge
bient her Erhaltung her Kamufkraft der Trupve.

Der Truppenarzt hat die Aufgabe, als ärztlicher
Rataeber dem Truppenk»m« ,ndeur zur Verfügung
-» sieben, im Einsatz ben verwundeten die erste
ärztlich« Hilfe zu bringen, den Verwundelentrans¬
patt z« le.ite» «nb im Krankenrevier Allgemein
kr"nkheiten ambulant »der siatianär zu behandeln,
di« »»twendige« hygienischen Maßnahmen wie die
Schutzimpfungen »nrchznsühren , für die
Aurwabl und Ausbildung des Sanitätspersonals
und für den Nnchschnd an Sanitätsmaterial zu
svrgen; kurz, tn seiner Hand liegen alle für die
Gesundtieitsführnng der Trupp« wichtigen sanitä¬
ren Maßnahmen I » der TkuppensanItätsauSrü'-
siung stehen ihm vielseitige Möglichkeiten ärztlicher
Behandlung zur Verfügung die er nach den be¬sonderen Verhältnisse« durch Bestände des Armec-
Sanitätsparks erweitern kann. Besondere Aufga¬
ben wie die Blutgruppenbestimmungen
lassen sich bei Beachtung und Kenntnis der Fehler¬
quellen unter FeldyerhSltnlsscn ohne Schwierigkei
len durchsübrcn. S » eröffnet sich Sem Truppen

arzt ein wette? Gebiet verantwortungsvoller Ar¬
beit, deren voller Erfolg jedoch erst lm engen
gegenseitigen Zusammenwirken zwischen Truppen-
sührer und Truppenarzt gesichert wird. Der Trup¬
penarzt hält den, Kommandeur laufend über den
Gesundheitszustand und ürztliche Ratschläge zu
hygienischen Maßnahme« Bortrag . Andererseits
wird der Truppenarzt zu taktischen  Bespre¬
chungen hcrangez»gen, um für Einsätze die rich¬
tigen Ratschläge erteilen und rechtzeitig die not¬
wendigen sanitäts -taktischen Maßnahme« ergreifen

iruteie Holland und Regien aber galten innerhalb
dieser Gleichgewicht- Politik stets al» die englischen
Landeköpfe aus dem Kontinent.

zu können Auf dem Truppenverbandplatz und im
Srankenrevier sind da» Wohl de» erkrankten oder
n-emn"dtten Soldaten und die Etnsatzfähigkeitder
fechtenden Truppe »berste» Gebot. Ist e» ange-
»rn »̂t, m der Ruhestellung oder bet einem nicht
viel eingesetzten Truppenteil etwa ein« hartnäckige
Bronchitis mit einigen Tagen Bettruhe im Kran-
kenreoier zu behandeln, so erfordern eS natürlich
di« taktisch-militärischen Belange bei einer fechten¬
den Truppe, daß solche Beschwerden hinter die tak¬
tischen Aufgaben zurückgestellt werden. Das versteht
jeder Soldat . Hier die Grenzen der Einsatzfähtgkeit
zu ziehe«, ist ein« der vernntwottunnsvaffsten Aiij-

des Arzte». I « alle« Lagen ist ärztliche
Hilfe bereit.

Oie Oeisii »8 lamea orolrl mekr .
Die japanisch« Hauptstadt hat ihr Gesicht ver¬

ändert. Die mit der Geschichte Japans eng ver¬
bundenen historischen Theater. Restaurants und
Seishahäuser haben ihre Pforten geschlossen. Es ist
bekannt, daß dt« letzteren in den vergangenen
zwei Jahren nur von den weit über dem Durch
schnitt Bemittelten besucht werden konnten. Ihre
Existenz schuf jedenfalls Mißhelligketten, die jetzt
durch die Schließung aus Sriegsdauer beseitigtwurden

Dle inmitten Tokio» z« Hundetten gelegenen
Geishahäuscr werden anderen Zwecken dienlich ge¬
macht. Der Gesang der zu einer Zupfgeige tanzen¬den Geishas bildete früher den besonderen An¬
ziehungspunkt Abgesehen vom Familienkreis fühl¬
ten sich die Japaner nirgends so wohl wie in die¬
ser Atmosvhäre Der wahre Charakter dieser Häu¬
ser ging durch die Kobe Besteuerung bereits ver¬
loren und die endgültige Schließung ist demnach
nur die lauge erwartete Beseitigung eine« Privi¬
legs besonders Bemittelter.

Eine Reihe dieser Häuser wird, soweit es ihre
Lage gestattet oder ört' iche Rotwendiokettcnsich er¬
geben. in billig « Eblokale  für die arbei¬
tende Bevölkerung umgewandelt Aus den Geishas
werden RüstungSarbctterinnen, Schaffnerinnen oder
Aüroangcstellte Andere Geishahäuser, unter denen
sich solche befinden, die mit geringen baulichen

Veränderungen seit dem 15. Jahrhundert ««nnter-
brochen tm Betrieb waren, wurden geschlossen und
genießen «ine Art Denkmalschutz. Um die Tradition
der Geisha, die einen der ältesten und in jeder Hin¬
sicht ehrenwerten Beruf darstcllt, bleiben einige
in strenger Disziplin gehaltene Geishaschulenerhal¬
ten, deren Schülerinnen zu besonderen Gelegen¬
heiten, wir z. B. Etaatsbanketten, herangezogen
«erden.

Die wenigen bisher noch vorhandenen Var« und
Casds, bet denen im allgemeinen lediglich noch die
Bezeichnung an früher erinnerte, sind, soweit sie
Angestellte beschäftigten, ebenfalls seit dem 1. März
verschwunden. Es sei denn, daß ihre Umwandlung
in «in für Arbeiter bestimmtes Lokal möglich war.
Durch ihren Ausfall entsteht keinerlei Lücke, weil
sie weder an Tradition gebunden sind, noch irgend¬
einen anderen sinnvollen Zweck erfüllten, sondern
im allgemeinen lediglich eine Nachahmung amerika¬
nischer Gepfl», «nheiten darstellten.

Die jedem Japankenner vertrauten Marivnttten-
nnd No-Theater bleiben bestehen und solle» durch
Herabsetzung der Eintrittspreise den Arbeitern leicht
zugänglich gemacht werden. Selbstverständlich blei¬
ben auch alle Kinos erhalten. Ein Teil von ihnen
wird da st« in Tokio an wenigen Stellen zusam¬
menliegen, »erlegt, um den Bewohnern der Außen¬
bezirke und der Umgebung den Besuchz« « leiMern.

I 8k »Setsro Lkiorsil»
Z Als oor einiger Zeit - er Heldentod von öS<X> Ia-
Z panern auf -en Ülarshall-Önseln bekanntgegeben
Z wurde, machte der japanische iUarineminister S h t-
Z mada  das Volk Japans auf den Ernst der Lag»
Z aufmerksam, Obwohl der Krieg noch Tausende von
V Kilometern vom iUutterlande entfernt fei, könnten
Z sich Sie Fronten mit Hilfe -er modernen Kriego-
V mittel schnell verschieben, Oie-Lage sei ernst und
Z der Verteidigungsgürtel im Pazifik müßte um
Z jeden Preis gehalten werden, um das japanische
Z Kaiserreich zu schützen. Diese Worte waren eine der
Z ersten Aeußerungen des iUariuominisiers nach sei-
Z ner Ernennung zum Ehef des japanischen Admiral-
D stabes. Er bewegt sich damit auf derselben realen,
- militärischen und politischen Grundlage wir der japa»
Z nische Regierungschef, General Tos », der seit der
Z letzten Kabinettsumbildung vor kurzer Zeit zufam-
Z men mit dem Außenminister ShigemItsu  und
- dem IUarineminister Shimadg das Triumvirat zur
D Ausschöpfung aller zivilen und militärischen Kräfte
D de« japanischen Volke» für den Endsieg bildet.
Z Ghigetar» Shimada ist im September 1883 in
Z Tokio geboren. Ein ganzes Lebensalter hat er Im
Z Dienste der kaiserlichen Marine zugebracht. 2m
Z Jahre 1-S4 bestand er nach praktischer Ausbildung
Z bei der Flotte die Prüfung an der iUarineakademie,
Z wohin er abgeordnet worden war, nachdem man
V seine Fähigkeiten erkannt hatte. 2m Weltkrieg
V 1- 14/18 war er -er japanischen Botschaft in RomZals Marineattachd zugeteilt. Er kommandierte spä»
V ter da» Schlachtschiff„Hiei", das dem Tenno bei
D den großen Flottenparaden als Flaggschiff diente.
D Da Shiinada seine Ausbildung bei der A-Bvot»
- Waffe erhalten hatte, konnte er den Befehl über dl»
V 7. !l-Boot-Flottille übernehmen, doch fand er auch,
- und zwar im Jahre 1- L- , als Stabschef des zwei-
Z ten und des ersten Geschwader« Verwendung. Eine
Z Zeitlang leitete er als Direktor die japanische
Z A-Bovt-Gchule, um anschließend beim Angriff
Z auf Schanghai  als Stabschef eine» Gefchwa-
V der« beteiligt zu sein. 2n der gleichen Eigenschaft
ß gehörte er in der Folgezeit sowohl zur zweiten als
D auch zur ersten und schließlich zur dritten Flott»,
R nachdem er inzwischen Konteradmiral geworden
I war. Er stieg dann zum Direktor und zum vize-
V chef der ersten Abteilung des Admiralstabs empor
D und übernahm im Jahre 1- Z7 nach Zlusbruch der
- Feindseligkeitenmit China das Kommando über
^ die zweite Flotte. Lieber den Posten eines Be-V feblsbabers der Marinestation Kure kam er im
Z Jahre 1Y40 zum Kommando der sapanischen Flotte
I ln China. 2m gleichen Jabre zum Admiral beför-
Z dort und mit dem Befehl über die wichtige Marine-
D station Nokosuka beauftragt, holte ihn im Jahre
I darauf, am 17. Oktober 1-41, General Tos», beiV der Neubildung seiner Regierung als Nlarinemlni»
V ster ins Kabinett. Nachdem er in diesen Tagen
Z auch den Posten elnes Admlralschefs erhalten hat,
D gilt seine Stelle als besonders stark,
^MllisMMMllUllMttlMMIIHilMMtt' IlMttttMMMlttiMMil' lNkllMiMMIllllUIlllUlMttM

IV« « « « « iB»
Heiratsschwindler unschädlich gemacht. Vor der

Strafkammer Frei bürg  rollte das bewegte Le¬
ben des Kurpfuschers, Kredit- und Heiratsschwind¬
lers Ludwig Herrmann aus Höllstein ab. Der
mehrfach vorbestrafte Angeklagte betätigte sich bis
vor eineinhalb Jahren als Geflügelzüchter in
Hamburg. Als er die Wasserkante mit dem Ober-
rhetn vertauschte und in dem Dorfe Schlächten-
haus im Kreise Lörrach am Oberrhcin austauchte,
entdeckte er seine „überragenden Heilkcnntniffe"
und trieb von Stund an als Heilpraktiker sein
Unwesen. Nach der Methode des Doktors Eisen¬
batt „heilte" er seine Patienten . Gleichzeitig be¬
tätigte er sich als Heiratsschwindler. Das Gericht
verurteilt« den Angeklagten als gefährlichen Ge¬
wohnheitsverbrecher zu fünf Jahren zwei Mona¬
ten Zuchthaus und ordnete außerdem die Sicher¬
heitsverwahrung an.

Sie half ans dem Schlachtfeld von Svichrr«. In
Saarbrücken  starb im 91. Lebensjahr die stdvt-
bckannte Witwe Charlotte Schober Als 17jährtge
zog sie mit der berühmten „Schul-Kathrin" — nach
der setzt eine Mädchen-Oberschule benannt ist — am
6. August 1870 auf das Schlachtfeld von Spichern
und ließ dort verwundeten und sterbenden Kriegern,
dt« erste Hilf« zuteil werden. Später war sie uner¬
müdlich als Lazaretthelferin tätig.

Eigenartig» UnglsickSfall. Ein junges Mädchen
au» Buß war irrtümlich mit der Bahn über die
Zielstation hinausgefahrrn. Als eS deshalb in ,
EnSdorf (Saarj überhastet auSstelgen wollte,
entfiel ihm die Fahrkarte, die unter den Zug zu
liegen kam. Während das Mädchen sich kniend
unter den Zug beugte, um die Fahrkarte aufzu¬
heben, fetzte sich der Zug in Bewegung. Dem Mäd¬
chen wurde die Hand buchstäblich abgefahren

Fünf Buben durch Sprengkörper verlebt. In
Heschbach  a . Rbg. (bet Kusel) fanden fünf zebn-
bis zwölfjährige Jungen ei« abgeworfenes Ge¬
schoß und hantierten damit herum, bis eS explo¬
dierte. Der eine erlitt sehr schwere Verletzungen
an Augen und Beinen, dem anderen mußte dle zer¬
splitterte rechte Hand amputiert werden, einem
Dritten wurden beide Beine durch Splitter derart
durchsiebt, daß eS fraglich ist, ob sie ihm erhalten
bleiben können. Die übrigen zwei kamen mit leich¬
teren Verletzungen davon.

Vom Zuge überfahren und — unverlebt. Als ein
50jähriger Mann aus Dortmund  einen Bahn¬
übergang in Gevelsberg überquerte, kam er in
dem Augenblick zwischen den Schienen zu Fall , als
ein Zug hergnbrauste. Obwohl der Lokomotivführer
sofort bremste, konnte er nicht verhindern, daß die
Lokomotive und die ersten Wagen über den Mann
hinwcggingen. Dieser aber hatte sich geistesgegen¬
wärtig so zwischen die Schienen gerollt, daß er,
wenn auch mit einigen Schrammen, doch unver¬
letzt hervorgezogev werden konnte.

Oer Nuadfunk am Oounersta-
ReichSprogram« . 14.15 bi» 15 Uhr : Allerlei von

zwei bis drei. 15 bis 16 Uhr: Melodien „am lau¬
senden Band". 16 bis 17 Uhr: Vertraute Klänge
aus Operette, Oper und Konzert. 17.15 bis 18
Uhr: Musik zur Unterhaltung. 13 bis 18.30 Uhr:
„Ein schöne» Lied zur Abendstund" von der Rund-
sunkspirlschar Berlin . 19 45 bi» 20 Uhr : Professor
Hermann Zilcher: Goethe und die Musik. 2015 bis
21.15 Uhr: „Macbeth", Oper von Verdt. dritter
und fünfter Akt. 21.15 bi» 22 phr : Abendkonzert^
de» Großen Berliner Rundfunkorchestersmit Wer¬
ken von Grety-Mgttl und Mozart. — Deutschland-
scnder. 17.15 bi» 18 30 Uhr: Zeitgenössische Musik:Werke von Paul Breuer und Gerhard Münch.
Ä>.15 bi» 22 Uhr: Bunte Melodtenkttte au» Ton» .
film, Singspiel, Opsrgbt«.
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Sthwarzwald-Heimat
jVaokridk «« » a « s 6s « « eersZ - breten 6 «, !«, « ack IVazoI6

klickt » « »oiuit!
Wochenspruch»er NSDAP.

„Ir mehr Opfer « «« für de« Krieg gebracht
hat und bringt, best» fanatischer mutz man an
den Sieg glaube«, dasiir arbeite» und kämpfen.
Denn er erst gibt de« Opfern, auch de« schwer¬
sten, ihre« Sinn ." Dr . « arbbels.

Die Opfer, die et« Ball i« der Stunde seiner
großen Bewährung z« erbringen hat, tragen
ihren eigenen Matzstab in sich, und der ist daS
Ziel, um das eS geht. Sinnlos sind «ur Opfer,
die nicht ihre zukünftige Erfüllung und Krö¬
nung erfahren, die vergebens sind und umsonst
gebracht. Hinter allem, was wir in diesem Kriege
vollbringen und ertragen , steht darum der un¬
abdingbare Wille und die heilige Gewißheit:
nicht umsonst!

Wahrlicb, eS geht in diesem Kriege um unser
Leben, um unsere ganze Zukunft, um dar deut¬
sche Schicksal schlechthin und um den gesamten
Erdteil. Die ganze nnd unteilbare Entscheidung
über Leben und Tod und zugleich über die Welt
von morgen hängt von diesem Kriege ab. und
darum wird der Sieg allen Opfern ihren heili¬
gen Sinn geben, und nicht einer wird vergebens
gebracht und ohne Erfüllung sein!

Wir wissen, daß i« diesem unerbittlichen
Kriege nur daS wahrhaft würdige Volk mit dem
Siege begnadet werde« wird. Und würdig des
Sieges sein bedeutet: würdig durch Arbeit und
Kampf und würdig durch Opfer sein. Der alles
überwindende Glaube an den Sieg und die un¬
gebrochene Kraft auch zum Opfer verbürgen in
der felsenfesten Gewißheit, daß nicht- umsonst ge¬
wesen sein wird, den unverlierbaren Sieg!

*

Alles für unsere Verwundeten
Ebershardt , Wart und Se «dr« erfreute« Nagolder

Lazaretts»!»«»»«

Die ganze Liebe der Heimat gilt de« Ehren¬
bürgern der Nation , unseren Berwundeten . Für
sic tun unsere Schwarzwaldfrauen aller . Wenn es
ihnen eine Freude zu machen gilt, sind sie mit
ganzer Seele dabei.

Nachdem erst am Sonntag SO Kameraden des
Nes.-Lazaretts Nag»ld i« Notfeldeu  über¬
reich bewirtet worden waren , kamen gestern unter
Führung der FrauenschaftSleiterin, Frau Wur¬
ster , Eber- Hardt, Frauen und Mädchen Von
Ebershardt , Wart »nd Wenden  nach
Nagold, um tm Hause der NSDAP , für etwa
50 verwundete und kranke Soldaten die Tische
mit Bergen von Kuchen zu decken, die den Solda¬
ten ausgezeichnet mundeten, während die Nagol¬
der Frauenschaft dazu einen guten Kaffee spendete.

Tie Nagolder Frauenschaftsleiterin , Frau
Würlh,  entbot de« Gästen deu Willkommgruß.
Auch der Ortsgruppenleiter  begrüßte die
»oldaten und wünschte ihnen baldige Wiederher-
pellung -ihrer Gesundheit. Der Chefarzt  dankte
für die liebevolle, gastliche Aufnahme, die den
Soldaten zuteil wurde Sein besonderer Dank galt
den Frauen von Ebershardt , Wart und Wenden,
aber auch der NS .-Frauenschast Nagold , die in
schönster Weise ihre Verbundenheit mit der Wehr¬
macht bekundeten.

Ja , es war staunenswert, waS die Frauen und
Mädchen mit mütterlicher Sorgfalt und schwester¬
licher Fürsorge in ihren Backstuben hergestellt hat¬
ten. Ein Teil der Backwaren ging ins Res.-Laz.,
«m die Schwerverwundeten zu erfreuen.

Ter Nachmittag trug im übrigen ein« sehr
humorvolle Rote Die Soldaten selbst sorgten für
Unterhaltung. Mit frohem Herzen kehrten am
Abend die Frauen m ihre Dörfer und die Solda¬
ten in ihren A»tag zurück.

Beihilfe« «mch fiir Hiakerhsiehn«
Bei Verlust. Zerstörung »der Beschädigungvon

'Prlvatklaentum. da» von W-«-rma» tan^ bSrl,kN.
BesolaschattSmitalieder« der Wehrmacht nnd den
bei der Webrmacßt beschäm,»«« Hilfskräfte« bei
«er Truvve ober der Dienststelle mitaefstbrt wird
wnnen auch di« Hinterbliebenen velbilken  er¬
halten und ,war die Wftwe die Kinder lebeftcße
leaitimierte «dovtiertel. die V-rm»ndten der a»«-
üeioenden Linie (Eltern « r»stettern Geschwister
Geschwlst-rlinb^a »der die verlebte voran?
mnno ist daß bi« in Verlust »eratrnen oder be-
' dioten Ge-enstände zur Ausgstnna des Dienstes
uveckdienllchstnd »der m den strichen tätlichen
v'ek>r'»icf>?i' eaeiiständen gebären Der A- kra, ist
«an den Lünterdlsebenenbinn»n lech? MonMen
nachdem sie »nn dem D»d de« W-'-nna-ßtan-ebörs-
«en„km s»mie dem Eintritt d»s Schoden? K-nnt-
nia erlanot basten bei dem steltn-rrre>e»sten G-ne-
wisomnmnda elnmrelchen in dessen Bereich die
Hinterbllestenen ibre« Wobnfttz haben,

Stoff für KlrArrrrparowreti
. .Ann bei einem Normalverbraucherdie zulässige«" chslmcnge von acht ZehntelyuadratmeterRcpara-
N-rsioss nicht ausreicht, s» steht noch der Weg offen.

t azse»siarm
»orvrt ü » cle»

kg Krün, nickt osckdrücklicd xeuux
oarrtui kinxeviesei» veioen , dsü d.e
kevoikeillnKs»ck bei einem^Isim am
Hxe unter alle» LI mst Luden sofort die
kuilsckutrriiuwe»ukrusucden kst. VKer
et>vs von Ltrsüen oder ?!ütren ker oder
von der Usustüre uns de» Verlsuk der
kuktkümpfe verkolxe» v/i», spielt mit
6eni keliens

einen Antrag bei der Karten stell«  aut
Bewilligung des Restes zu stellen. Man vcrfährl
dann am zweckmäßigsten so, daß man sich von sei¬
nem Schneider eine Bescheinigunggeben läßt, aus
der hervorgebt, wievtek Reparaturstoff gebraucht
wird. Dann stellt man einen schriftlichen Antrag an
die Kartenstell« auf Ausstellung eines Bezugschei¬
nes über die vom Schneider für die Ausbesserung
benötigte Stoffmenge. Der Antrag muß natürlich
begründet werden. Wenn die Kartenstelle dle Be¬
gründung anerkennt, kann sie eine» Bezugschein
über dle tatsächlich benötiote Stoflmenae unter Ab¬
trennung von fälligen Punkten der Dritten oder
Vierten Retchskletderkarte auSsteüen.

Aus den Nachbargemeinden
Deckenpsronn. Der Sohn des Pg . Hermann

Niethammer,  Schmiedmeister von hier, Gefr.
Otto Niethammer,  wurde für Tapferkeit im
Osten mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet.

Giindriugt « . Die Bruder Oberwachtmeister
Anton Geißler «nd der Obergefreit« Paul
Geißler  erhielte » nu Osten das KriegSver-
dienstkreuz r . Klasse mit Schwertern . Auch ihr
Later , der 73jährige Bäckermeister Julius Geiß¬
ler,  der trotz seine- hohen Alters täglich un¬
verdrossen seiner Arbeit nachgeht, wurde aus¬
gezeichnet.

Altenfteig. StandeSuachrichte« Monat Februar:
Geburten:  Kurt Krantt , Steuerinspektor, z. Z.
Uffz., 1 S .; Günther Wiegel, Steuerinspektor, z.
Z. Obergefr., 1 T ; Johannes Katz, Schuhmacher,
z. Z . Uffz., l T. — Sterbefälle:  Frida
Saalmüller , geb. Bäßler , Bez.-Kaminfegermei-
sterS-Ehefrau , 44 I .; Erika Welsch, Mechaniker-
meisterstochter von Stuttgart , 7 Mon .; Maria
Frey, geb. Manz . Landwirtswitwe , vom Stadtteil
Torf , 74 I .; Auguste Maier , geb. Schäberle, Holz-
händlerS- und Sägewerksbes.-Witwe, 67 I .;
Friedrich Wurster, Privatmann , von Berlin , 72 I.

Wildbad. Tie 24jährige Waltraut Mutterer
hatte 8 Monate lang ausländische Sender ab¬
gehört und das Gehörte zum Teil wcitererzählt.
Sie -wurde vom Sondergericht Mannheim zu zwei
Jahren Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust

»eruvteilt . Wied« ein Beispiel dafür , daß der¬
jenige, der glaubt alle« Warnungen znm Trotz
sein Ohr ausländischen Sendern leihen zn müs¬
sen, schwere Strafe dasiir erhält!

Pforzheim. Weil daS Bügeleisen nicht ausge¬
schaltet war , enstand in Brötzingen ei» Zimmer¬
brand , wobei es Gebäude- und Sachschaden gab.
— Dir Diebstähle im Stadtbad reißen nicht ab.
So wurde» neuerdings wieder eine Damenarm¬
banduhr sowie ein silberner Damenring entwen¬
det. Weiter wurden gestohlen aus einer Wohnung
im Stadtteil Sedan «ine ganze Reihe von
Schmuckwaren in beträchtlichem Werte. Auch die
Haseudiebstähle sterben nicht aus . Ter Dieb hat
auch eine ZuchtganS mitgehen heißen. — In der
Butterdiebstahlsgeschichte schwirre» hier wieder
die tollsten Gerüchte. Daß in erheblichem Umfange
gestohlen worden ist, steht einwandfrei fest, man
bringt aber mit den Diebstählen Personen in
Verbindung, die absolut nichts damit zu tun
haben. Die Haupttäter sind hinter Schloß und
Riegel. — Weil er eine alte Nähmaschine, die
etwa 44 Mark Wert hatte, mit 78 Prozent Über¬
preis verkauft hat, wurde der in gleichem Falle
schon vorbestrafte Alfred Molter in Pforzheim
zu 1 Monat Gefängnis verurteilt . — Die erst
24 Äahre alte Lydia Bischofs in Stein hat zwei
Fahrräder und einen Fahrradsattel gestohlen. Sie
wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Pforzheim. Der weit über Pforzheims Grenzen
hinaus bekannte Gründer der Klavierfirma
Scheid konnte jeinen 94. Geburtstag begehen. —
In einem Zigarrengeschäft sind mehrere tausend
Zigarette » gestohlen worden. Als Täter wurden
zwei von auswärts zugezogeue Burschen festge¬
nommen und mit ihnen noch ein Hehler, der
einen Teil der gestohlenen Zigaretten angekauft
hat. Ter größte Teil des gestohlenen Gutes konnte
wieder beigebracht werden. — Von der elektri¬
schen Straßenbahn wurde in der Hirsauer Straße
ei» 66 Jahre alter Mann angefahren. Er erlitt
einen Schädelbruch. — In den hiesigen Gesang¬
vereinen beginnt man sich zu Lhorgemeinschaften
zusammenzuschließen. Nur die größeren Vereine
mit ihren angeschlossencuFrauenchören bleiben
noch selbständig. Diese Maßnahme ist astch be¬
dingt durch den Dirigcntcnmangel.

Gestorbene: Katharine Bürklin  geb . Maser,
64 I ., Altensteig-Dorf ; Adolf Ber .n Hardt,
Feinmechaniker, Freudenstadt ; Friederike Mül¬
ler  geb . Henzler, 75 Ä., Neuenbürg.

Die Bekämpfung britischer Brandbomben
Kleve Lrkskrun̂en unä rusammenkassenäe kiektlimen

Bet der Bekämpfung der feindlichen Braudstif-
tungsmittel haben sich vielfach neu» Erfahrungen
ergeben, deren allgemeine Beachtung wichtig ist
Insbesondere gilt das für die Bekämpfung der bri¬
tischen Ciabbrandboniben 1,7 Kilogramm, für die
jetzt zusanimensaffeud fvlgeicüe Richtlinien bekannt-
gegeben werden:

Wird die gleichzeitige Bekämpfung mehrerer
Brandbomben  in einem Gebäude notwendig
»der ist eine schlagartige Ausbreitung von Bräu-
deu, z. B. in feuergefährlichen Betriebs- und
Lagerräumen, zu erwarten, dann ist ohne Rücksicht
auf die eigene Sicherheit die Deckung sofort zu »er¬
lasse« und die Abdeckung der Brandbomben mit
Sand unter persönlichem Einsatz der Löschtaste
sofort vorzunehmen. Wird der Einschlag der Brand¬
bombe» in einem Gebäude beobachtet oder kann
rtnwandfrei erkannt werden, daß di« Brandbomben
erst tu der Entzündung begriffen find (Ausblasen
der Zündgase aus deu Löchern seitlich der Bombe),
so können die Brandbomben ohne Gefährdung an-
gefaßt und sofort au» dem Fenster geworfen « er¬de».

Besteht hierzu keine Möglichkeit, so sind dle ein¬
zelnen Brandbomben rasch mit Sand , Erde »der
Asche abzudecken, damit sie nicht weiter zündenkönne». Sobald dle erste Gefahr beseitigt ist. sind
die verschiedenen Sandhaufen mit den «och glim-
mruden Bombenrestenin Eimer oder sonstige Ge¬
fäß« zu schaufeln und in- Freie zu bringen.

Hat dir erste Beobachtung au» der Deckung erge¬
ben. daß nuretn btSzwetBrandbomben
an ungefährlichen Stellen eingeschlagen haben, z. B
aus dem Fußboden de» Dachboden», so wird zu¬
nächst die Deckung weiter ausgenutzt und von hier
aus die Bekämpfung mit Wasser, dann Erde oder
Asche durchgeführt. Bei größerer Entfernung ist der
scharf« Wasserstrahl (LS -Handsprih« »der Kübel»
spritze) anzuwenden, da hierdurch die größte Wurf¬
weite und beste Löschmöglichkeit erzielt wird. In
Betriebs- »der Lagerräumen vorhandene Wand-

Bet der Bekämpfung der Phosphorbrand¬
bombe  14 Kilogramm wird fälschlicherweise noch
immer angenommen,' daß ihre Hauptgesahr in dem
PhoSphoranteil besiehe. ES wird deshalb erneut
darauf hingcwiesen. daß der PhoSphoranteil in der
Brandmasse nur 1 bis 2 o H betrügt und nur zur
Entzündung der Brandmasse dient. Auch der in den
Bombenkopf eingegoffcne Phosphor beträgt nur
464 bis 604 Gramm. Lei der Brandbekämpfung der
Phosphorbrandbombenkommt es daher in erster

e varaui an, die Brandmasse obzu-
l ö s che n. Dtc ^a eschichl am besten mit Sand,
der entweder feucht aufgeschüttet oder nachträglich
durchnäßt wird, »der mit Wasser. Dir Phosphor-
staden an Wänden, Decken und Möbelstücken können
vielfach ohne besondere Löschmaßnahmen sich selbst
überlassen bleiben, da sie nach kurzer Zeit ausge¬
brannt ßnd. Besondere Löschmittel für die Be¬
kämpfung der PhoSphorbrandbombeasind nicht er¬
forderlich. Da der geringe PhoSphoranteil die Ge-
fahr eine» Wiederentzünden» abgrlöfchtrr Brand-
stellen mit sich bringt, ist der Beseitigung der Brand-
reste und der Ueberwachung der Brandstellen nach

-m * »täsche» t» erhöhtem Umfange Beachtung zuschenke«.
Hydranten mit Feuerlöschschläuchen, die dir Be¬
kämpfung au» größerer Entfernung gestatten, müs-
sen vorher auSgelegt sein, damit sie beim Einschlag
von Brandbombe« sofort in Betrieb genommen«erden können.

In unmittelbarer Nähe kan« dle Brandbombe
auch mit Sprühstrahl bekämpft werden. Die Be¬
kämpfung mit Sand ist zweckmäßig, wenn dieBombe nur 1 bis 3 Meter von der Deckung ent¬
fernt liegt und au» der Deckung mit einer Hand-
schaufel(Kohlenschaufel. Müllschivpe) Sand darauf
geschüttet werden kann. Das Werfen mit Löschsand»
tüten hat keinen Erfolg. Sobald ein Zerknall ein-getreten ist oder die Brandbomben einen Brand¬
kuchen gebildet haben, Ist dle Deckung sofort zu ver¬
lassen nnd dle unmittelbare Bekämpfung ans näch¬
ster Lühe mit Wasser»der Saud auszuurhwel».

Nestlo'e Ausnützung aller Gürten
Kein LtüLkckenÎ anä krack liefen lassen — ^n andere abtreten

Die um diese Zeit üblich« Gcmüseknappheit
gnn Anrav, meze Forderung zu pellen und glelcyzei»
>ig eine noch bessere Ausnutzung zu erwägen. Volks¬
genossen, die keinerlei Grundstück und keinen Haus-
garten besitzen, schätzen diejenigen, die einen Garten
kabem für glücklich und beneiden sie besonders in
der Zeit, wenn schönes frisches Gemüse geernkel
werden kann. An all die Sorgen und Mühen,
welche die Garteninhaber halten, um einen guten
Erfolg zu erzielen, denken zu dieser Zelt die wenig¬
sten Erfreulicherweisekann festgestellt werden, daß
die meisten Gartenbesitzer aus angeborener Gefällig¬
keit und im stolzen Gefühl ihres Erfolges an Be¬
kannte und Verwandte, die keinen Garten haben.
Gemüse abgeben und dies meist kostenloŝ well man
nicht weiß, was man dafür verlangen soll oder darf,
obwohl beim mühevolle» Umgraben, Anskrauten,
Gießen und dergleichen die betreffenden Bekannten
und Verwandten tm Garte« nicht auzutresjenwaren.

Gartenbesitzer sind gezwungen, dt« wenige« freie»
Stunden nach Feierabend, SainSlagS »der Sonn¬
tags dem Garten zu widnie«, während ander« ihre
Freizeit nach Belieben genießen können. Dafür sind
diese, wenn der Garteninhaber erntet, gezwungen,
viel Zeit und Mühe auszuwendrn, um aus dem
Markt oder tm Ladengeschäft Gemüse zu erhalten.
Bei gutem Willen kann hier eine Aenderung erzieltwert»«« vte beiden Teste« von Noike« ist ES aibt

Gartenbesitzer, die berutttch jo siarr tu Anspruch ge¬
nommen sind, daß sie nur bei größter Anstrengung
und unter völligem Verzicht aus einige ruhige Stun-
den, Theater- und Kinobesuch, die Gartenarbeit be¬
wältigen können Sie könnten jedoch den Bedars der
eigenen Familie auf einem Teil der verfügbaren
Anbaufläche decken, bebauen jedoch aus Pflichtbe-
wußiseln den ganzen Garten und geben von der
Ernte an andere ab. In anderen Fällen wird der
Garten nur zu m Teil  a » s g e » ü tzt. weil Zcii
und Arbeitskraft auch bet größter Anstrengung nicht
auSreichen.

Da wir während de» Kriege? mehr denn se eine
Volksgemeinschaft sein müssen und aul Gedeih und
Verderb auseinander angewiesen sind, ist es im In¬
teresse der Gemüseversorgungdringend notwendig,
überall dort, wo der Karlen für den eigenen Be¬
dars oder wegen Krästemangels zu groß ist. einen
Teil desselben an andere Volksgenossen
zur eigenen Anzucht von Salat , Sup¬
pen grün und auch sonstigem Frisch -
gemüse abzutretcn.  Insbesondere müssen
Volksgenossen, die ihren Wohnsitz»erlegt haben, da¬
für sorgen, daß ihr Hausgarten oder ihr Garten¬
grundstück während ihrer Abwesenheit nicht brach-
liegt. Innerhalb des Bekannten- und Verwandten,
kreises muß sich bei einigem gutem Willen eine
solche Regelung auf freiwilliger Basis ermöglichen
lassen. . — .

IttL
KO.Vl̂ dl VO.'-.' l:sslll-!ll

verdate«,
28

„Jetzt hört er uns nicht mehr. So , Alfred, nun
erzähle mir von Deinen Reisen. Du hast doch
schon so viel gesehen. O, wir beneide ich Dich." >

,^fch bin heute nicht in Simmung ."
„Ach was, Stimmung her, Stimmung hin. Jetzt

bin ich da und will <twas hören. Hier auf dem
Gute ists immer so langweilig. Da freut man sich
nun , daß Tu mal da bist und da bist Du nicht '
in der Stimmung ."
- „Gerd, was weißt Du vom Leben." r

„Ich ? Ich weiß sogar sehr viel. Ich weiß, war - ,
um Du nicht in Stimmung bist." Sie stand auf,
stellte sich vor ihn hin und sagte: '

„Vater will Tante Lore heiraten und Du willst '
sie auch heiraten. Darum bist Du nicht in Stim - ^
mnng. Ist eS nicht so?" '

Alfred sah Gerd an. ^
„Und w„s sagst Tu dazu?" '
Er sah sie fragend, gespannt an, als müßte all¬

dem Jungmädchenmund die rechte Antwort kom¬
men. Er dachte nicht daran , daß sie erst konfir- i
miert war Gerd war die größte Konfirmandin
im Dorfe. Man konnte sie für eine Siebzehn¬
jährige halten. Auf einmal wurde ihr Gesicht rotund die Antwort war:

„Du kannst Tante Lore nicht heiraten. Er geht
nicht."

„Und warum geht e« nicht?"
„Weil es nicht geht. So nun weißt Du es." .
Alfred sagte: „Du bist gleich fertig mit Tei-

nein Urteil . Das Göttlichste am Menschen ist die
Treue. Solange wartet man aufeinander und
nun sagst Tu einfach, eS geht nicht. Wenn Tu
nun Tante Lore wärest, hättest solange gewartet
. . .?" Gerd unterbrach ihn : „Solange hätte ich
gar nicht gewartet"

„Was sagst Du ? Da waren doch die Umstände
daran schuld."

„Ach WaS. Ihr beiden seid Langweiler. Wenn >
ich einen so recht lieb hätte, so von ganzem Her¬
zen lieb, mit dem wäre ich gegangen und wenn
hinter mir die ganze Welt zusammen gestürzt >
wäre. Wenn Tante Lore sterben würde, müßte
es doch auch weiter gehen, und eS geht überall '
weiter." )

Alfred Spohr lehnte sich zurück. Was kam da »
für eine Wahrheit aus dem Kindermunde. Und es ,
geht überall weiter. Gerd hatte recht. Kein Mensch »
war unersetzlich. So viele Menschen gehen heim,
die man unersetzlich wähnt . Die Lücke schließt sich,
es geht werter.

„Gut !" sagte Alfred und erhob sich. „Du hast
wahr gesprochen. Ich gehe und frage Tante Lore
und heirate sie und dann seht zu, wie Ihr ohne
sie fertig werdet. Ich habe daS Warten satt."

Ven » sied ein rekAt, )
ist kliesv  kvkix »bx«!ia« At,

denn sie ßikt niemrd» et«c«s «eeA, ^vor »Uein nickt ,,«u «Lesern 2veeck" l ^
8»e lezt , «de rn«n vermuten
'ne erxne ^dtstotlsnmmlunK an.

.Halt !" sagte Gerd. „Bet Tante Lore ist da-
etwas ganz anderes. Da ist eS schon zu sfwt. Ihr
habt Euch schon auseinander gewartet . Da hattet
ohr Euch srüher bejinue« müj,eu."

„Warum ?"
„Weil Tante Lore die Landwirtschaft liebt und

mit allem so verwachsen ist, daß sie gar nicht an¬
ders kann als dableUcn. Die Kantorgroßmutter
sagte neulich, als die beiden nähten , ich machte
gerade Schularbeiten und tat als hörte ich nicht
hin : Lore, es ist mir ein Rätsel, waS du a!S Ge-
lchrtenfrau den ganzen Tag anstellen willst. Ta
antwortet die Tante : Ja , Mutter , darüber habe
ich auch schon nachgedacht Ich glaube, ich komme
um vor Langeweile. Großmutter sagte: Und vor
Heimweh nach dem Leukwizgut. Kann schon sein,
sagte Tante Lore. Siehst Tu , Alfred, Tante Lore
meint wohl, sie könnte Dich heiraten, aber sie tut
es nicht. Glaub mir nur , die ist froh, daß sie
nicht weg kann. Der wäre es leid, wenn sie mit
Dir gehen müßle. W^un D» mit ihr reifen wür¬
dest, dann w rcn ihre Gedanken immer bei uns.
DaS mußt Tu doch selbst sagen, daß das auch
nichts für Dich ist. Anders ich. Ich würde mich
freuen. Ich wäre ganz im Glück. Ich würde mit
Dir durch dick und dünn gehen, in den Urwald
und überall hin. Das wäre mir alles ganz gleich.
Nur reisen, Wett und Menschen kennen lernen.
Und wenn wir genug hätten, dann kauften wir
uns irgendwo an und würde« dann auch so still
und ruhig w>e Vater und Tante Lore."

(Fortsetzung folgt)
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Schwäbisches Land
^ « . v . Hefter >f<

Stitttaort . W-neraiwaior e D Geora Keller,
einer der «stellen » Otttembergil -tien , Trii "venssik-
r?r an» dem ersten Wsstkrle« Ist dieser Tage Im
8? LetzenSsatzr aellorben . Er entstammte einer
vsteinaekessenen Stittt »arter Familie und be-mni
seine mssitärische Lnufbabn vor sttzer techzia Jah¬
ren Im FekbottMeri -reoim-nt 29 Mit rn leinen
eiibnicksvosssten Krieonerinnernnoen «etzört» die
Betae-eriino >>" d Einnahme der hamok» mohernsten
russssckien Festung K»mno Im Anaust 1914 Im
SGttt inin o -rr», „ >n, General¬
major befördert . Nach dem Kriege setzte sich Gene,
«olmajor Keller für die Wiederaufrichtung des Reit¬
sportes ein

Me ohne 2l«»wel«pap1err!
Stuttgart . Ein Arbeiter war zum Besuch eines

Freundes nach auswärt » gefahren. AIS er sich bei
einer Kontrolle im Zuge ausweifcn sollte, halte er
keine Papiere bei sich  Er versicherte, er
habe sie im Rock stecken lassen, den er, von der
Nachtschicht kommend, am Morgen rasch zum Fort¬
fahren gewechselt habe. Er mußte mit auf die Po¬
lizeiwache. Der Fernsprecher spielte, und obwohl
das Bürgermeisteramt und die Firma den Mann
legitimierten , mutzte er sechs Stunden auf der Wache
zubringcn , bis auch seine Frau noch bestätigte, datz
er am Kargen nach auswärts gefahren sei. Schließ,
lich mutzte er noch die Telephongespräch « bezahlen
und kam gerade noch zum Mittaaszug zurecht, um
wieder heimfahren zu können. Also : niemals ohne
Ausweispapiere verreisen!

Gesunde Finanzlage der Stadt Metzingen
Metzingen. Zu Beginn der kürzlich abgehaltenen

GrmeinderatSsttzung konnte Bürgermeister Dip.
per  einen tapferen Sohn der Stadt , Ritterkreuz,
träger Leutnant Will » Zeller,  zu seiner Aus¬
zeichnung beglückwünschen. Sodann wurde der
Haushaltsplan beraten , der in Einnahmen und
Ausgaben mit 1714 929 Mark ausgeglichen ist.
Trotz der KrieqSaufgaben enthält er Rücklagen kür
die nach dem Krieg zu erwartenden Aufgaben , Ter
Schuldenstand ist gering und di« Vermögenslage
gesund

Durch kohlruorydgase getötet
Biberach a. b. R . Die hier als HauSgehNsin

tätig « 22jährige Therese Angele  auS Mittelbuch
Wurde morgens in ihrem Zimmer tot aufgesunden.

Wie vie Untersuchung ergab , ffrsmte au » Vem «m
Zimmer stehenden Zentralheizungsofcn Kohlen»
oxydgaS aus , das den Tod des Mädchen» herbeige-
führt hat . Die Verunglückte halte abend » noch
reichlich Heizmaterial aufgeschüttet , das nicht mehr
zum Brennen kam, so daß sich im Lauf - der Nacht
die Giftgase entwickelte».»

Ulm. Für di« fünfte Büchersammkung
wurden im Kreis Ulm 8999 Bänd , gestiftet, eine
beachtliche Leistung.

Ulm. Der als Kraftfahrer bei der Milchverwer»
tung Ulm tätige Ludwig Frey  schaffte ein Pa¬
ket mit 29 Kilogramm Butter beiseite und verwen¬
dete sie für sich. Wegen eines Verbrechen« gegen
die Kriegswirtschaft wurde er zu zehn Monaten Ge-
sängnis verurteilt.

Sehringen . Bei drei Veranstaltungen , die gemein-
sam von Partei und Wehrmacht in Forchtenberg,
Kupferzcll und Sehringen durchgeführt wurden,
kamen die Ritterkreuzträger Major Stein  und
Major Neu zum Wort Sie warben zugleich für
die zur Zeit im Ctadtgarten in Heilbronn gezeigte
Ausstellung ,.8 wi« Infanterie ' .

2NArf*smb. -Schwrrnliltfen erfolyrrlch
In 8  ch w ä b i s ch a I l kämpften die Vertrete «,

der »Irr HI -Gebiete Württembera , Franken . Mail-
franken und Banreuth in einem Grunventi -rnier
um die Zulassuna zu der Deutschen Iuaendmei-
sierschali In !" r Schwerathletik Wie varauszi «ket>en
war . setzten sich die Iunaen de? G -HI' teS Wiirt-
teinbera in käst allen Disziplinen durck>: im Rinnen
konnten a" -In sechs Sieoe unter acht G -mich' s-
kiallen kür Württemberg aewannen werden im Ge¬
wichtheben trugen sich vier Württember "er in die
Sienerliste ein Technisch der beste Ringer war
wiederum der Dentkche Inaendmeister 1218. Stetzle
'Württemberg !. Beim Gewichtheben wnr «S ähn¬
lich

Ringen:  Vis 40 Kilogramm : 1 ZänUer kWllrt
tew «era >. s «Zenker 1«ianre „ ib >: bi « «5 Ai ' ogramm
1. V " strer iWllr «temb »ra > «. Bi -mm - I iN,raiiken>
k«is äa A,raaramm : 1 S -agnstein tWllrtt -m ^-rgi
S. Rover tVanrenthl : bis v > Kltoaramm : t . Weiei
tWNrltembergi . «. «Zz, . er,e «Wstrttemberai : bt « a,
ttilnnran -m : t . ? resr , iWärttembeegt g aa-n (Van
rru ' bt : h>a an Ki ' oaramm : 1 Gener IVanreitth»
7 Meter tVnnrenths : bis 7NKilogramm « i ? ^>' oller

Mergrnthei « . In Strüth  räumt « ein« Fran
unter der sestgefrorenen Decke Rüben hervor . Dies«
stürzte plötzlich ein, wobei die Frau von einer
mehrere Zentner schweren Erdschicht verschüttet
wurde . D >« Verschüttete erlitt dabei »ine« kompli¬
zierten Unterschenkelbruch.

Rottweil . Wegen Verbrechen « gegen da» keimende
Leben und dadurch bedingte fahrlässtgr Tötung,
wurde die 65 Jahre alte , au « Stettin gebürtige srü-
bere Hebamme Elise KLtt  von der Strafkammer
Rottweil zu vier Jahren Zuchthaus und Aberken-
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre
verurteilt . Sie war schon wiederholt wegen Ab¬
treibung zu Zuckthau « verurteilt worden.

Tuttlingen . Am 4. März konnte die Firma
I . Schatz Söhne , Möbelwerkstätte , in Tuttlingen
auf ihr 159jährige » Bestehe» zurückblicken. Im
Jahr 1794 wurde das Unternehmen vom Urgroß¬
vater , Johannes Schatz, Klaviermocher, Schremer
und Stadtbaumeister , gegründet.

Kultureller KunclbliclL

Da « «eue Schauspiel von August Hinrich «. Der
Oldenburger Dichter August Hinrichs . der vor kur¬
zem «in neues Schauspiel vollendet«, das «inen
ernste» Stofs behandelt und in »öftrer heutige»

eien Hrort"
»vrankenl . 2. Wo ' « »Württembera »: «ber 70 Kilo,
aramm : 1. Fnnk lWllrttemberai . 2 Harber tWllrt-
tembera ».

Gewickitöebe « : Vis so Kilogramm : 1. 8en-
bert tWIittte ««' ber <tt ro ? « Kt ' aarama - : b>« bb Klto-
aramm : 1. ktor ' t«? irttembera > iw , Kiloaromm
« V »>erm . tst»r IWllmtemberai Kssoaramm:
b' a ao Kilogramm : 1 Retter i«notttember « i ««5
Ksfoaeamm . 2 Vep fRanren ' bi zog Ktiaaramm:
bis sb K ' loaramm : t NZener IVanreasbi «1b Kit »-
aramm . « strribel kWllr «ttmbera > «ob K>>a<,ramm:
bi » 7n Kilogramm « t . Korag lWllrttrmberai «o.b
Kiiaaramm . 2. «n - intutter lVa " re ' «eb> 1<w b Kilo¬
gramm : über 70 K " ap " omm : l i r̂o «, «lZrankgoi
l «7 b Kilogramm , 4. Harber iWürttemberal t »«
Kilogramm.' »

Der Heikbrann »«.« Ritterk -en-träaer L-otnont
Gmil Lang steole bei einem HaKenIportsest In El-
bina Im 1090 Meler -Lauk in 2 :58,7 nach sckmrkem
Kgmnf mit F -i-rgbentz lElbinal

Hambur »« Fnsttzallels sieate auch im Rücklviek
über den Gau Rseberrtz' in dank arötzerer Geschlos¬
senheit : mit 2 :1 f:1) siel der Erfolg aber doch
recht knapp aus.

Ae« Wien , hat den, Stück seht endqMig de» rn «k
„Sware Tird«  kSchwcre Zelt ) gegeben Da«
neue Werk wird an seinem 65. Geburtstag im
April in Oldenburg uraufgtfübrt.

Neuer „Meister von Meßkirck," gefunden . In de»
Akten des Fürstenberaischen Archivs in Donau-
«schingen  wurde eine bi« letzt nnbeachtete Aeich-
n . ng ! e» . Meister « von Metzklrch«, des bedeuten »»
sten oberdeutschen Meister » des sechzehnten Jahr¬
hundert », gesunden. Da » 1542 entstandene Blatt
st-llt in üppigem Rankenwerk das Zimmerlsch-
Erbachische Dovpelwappe » dar.

kür » II«
EchnMnder sammeln Blütenstaub «1» Futter

für die Biene ». Die Erlen und Haseln blühen be¬
reit « zn einer Zeit , wo dir Bienen noch nicht flie¬
gen. Daher werden jetzt die Junge « vnd Mädel I»
Schleswig -Holstein eingesetzt, «m diesen Bluten¬
staub al » Fütterungsmittel für die Bienen zu sam¬
meln. Man hofft, mit diesem hochwertigen Entwick-
lunnSfutter starke Völker zur Befruchtung der Oel-
snaten und »nr Einholung der Honi «ernte beran-
züchten »u können. Sollte dies der Falk fein , so
wird diese Aktion bald größere Kresse ziehen

Sichert dir Bienen vor gütigen Pflanzenschutz-
Mitteln ! Der Bauer und der Gärtner , brauchen den
Imker mit feinen Bienen , wenn sie gute Sam -n-
erträae und r- icbe Obsternten staben woOen. . Ter
Jmk -r verdankt dakür den «rötzten Teil seiner
Honioernte dem Bssitenreichtum der Felder nnd
Gärten Dekha 'b dürfen Giftmittel gegen Pflan - '
zenschädlinge ni -mals so anoewenbet w"rhen . daß
die Dienen rn Ssstoden kommen Der Jnss -r m-iß
aber auch die Notwendiokeit sgtcher Schsdsioosbe-
kämpsung einseben nnd sie verständnisvoll färbern
beNen. Indem er stch mit seinen Bienen darauf
rinrichtet

Viestpreise. Ravensburg:  Arbeit «- »der An-
stellochfen 41 bis 51 Mors ie Zentner Lehentzoe-
wicht. Farren 279 bis 860. trächtioe Küste 55Ü
bis 619 . Kakstesn stgchtröchtlg hoo hig ezoo Uo-
stellrinder 6 bi» 12 Mono », gtt 170  bis o-in zz
bis 1« Monate o' t b;z 32g, zg bis 24 Monat«
alt 319 bis 429 Mark.

// « ««<« « «er »4

von 19.13 bis 6.23 Uhr

V»ürbtV»ul-Vr>i (ziuit-U. O tjusle-
a « r.  Llbttluari. ^risUrlt Urlr lS VVriL!»8!V,tVr unij
lsUsr l>' <»iE tinLrrVLilj VV»>ktOr»e>L: ck vrtiv öm Iirlrucksrei

Ostelsheim , 4. März 1944

Dem Herrn über Leben und Tod
hat es gefallen , nach kurzem son¬

nigem Eheglück meinen geliebten Mann
WMi , nnjere lieben unvergeßlichen Söhne

Nfs,. Willi Stahl
Inh . de« E . « . 2. Kl ., des Verwundeten-
abzeichens und einer rumänischen Tapjrr-

keitsauszrichnung

Obergefe . Emil Stahl
Inh . des Jnf .-Sturmabzrichens und des

Verwundetenabzeichens
im blühenden Alter von 26 )4 u. 21 >4 Iah-
ren zu sich zu nehmen . Sie gaben bei den
schweren Kämpfen im Osten ihr Leben für
ihre Lieben in der Heimat und find auf
Heldenfriedhöfen beigesetzt.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Marie Stahl , geb. Lang , mit

Angehörigen.
Die Eltern : Fritz Stahl und Fra « sowie

alle Anverwandten.

Die Trauerseier findet am Sonntag , den
12. März , 14.15 Uhr , in Ostelsheim statt.

Unterhaugftrtt , 7. März 1944
geb 27. 7. 1912. gest. 17. 1. 1944
Kur ; vor seinem heißerfehnten Ur-

iauo fiel im Osten mein lieber Sohn , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Dbergejr . Gottlob Nentschler

Er gab sein Leben für seine Lieben in der
Heimat.

In stillem Leid:
Der Vater : Johannes Rentschler

und dir Geschwister.

Die Trauerseier lindet am Sonntag , den
12. Marz 1914, um 2 Uhr in Unterhaugstett
im Saat statt.

Rötenbach , 7. Marz 1944

Wir erhielten die unfaßbare und
schmerzliche Nachricht , daß unjer

lieber Sohn , mein herzensguter Bruder

s - fr . Hermann Rentschler
Inh . des E. K. 2. Kl. und Verwundetrn-

«dzeichkas
bei den schweren Kämpfen im Osten am
26. 1. 1944 im Alter von 21 Jahren für
seine Lieben in der Heimat gefallen ijt.

In tiefer Trauer:
Die Eltern .« Christian Rentschler mit Fran

Maria geb. Lörcher.
Ter Bruder : Christian Rentschler,

mit allen Anverwandte «.
Mit uns trauert Dorlr Psrommrr.

Trauerfeier am 12. März , nachmittags
8 Uhr in Rötenbach.

Maisenbach , 4. Marz 1944

Wir erhielten die schmerzliche
Nachricht , daß unjer lieber doss-

nungsvoller Sohn , Bruder , Enkel u. Neste

Johann Schaible
Gefr m einem Grenadier -Regt.

Inhaber d«S E . K. 2. Kl.
bei de« -schweren Kämpfen im Osten im
blühenden Alter von 29 )4 Jahren in treuer
Pflichterfüllung sür seine geliebte Heimat,
am 23. Januar 1914 gefallen ist.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Michael Schaible nnd Fra»

Katharine ged. Lutz.
Di « Geschw. : Friedrich , Obrrgefr ., Maria,

Wilhelm und Erwin , nebst
allen Unverwandten.

Trauerfrirr Sonntag , 18. März , « achm.
8 Uhr , tn Maisenbach.

Lerrnlknte « 6ut — enrpanle « t?ut/

Nagotd , oen 7. Marz 1944 *
Danksagung

Für olle liebe Anteilnahme
,eim Heldentat » meine» liebsten
Mannes , unsere» ld. Sohnes u.
Zruoers , Fetdw . Hermann
.chm .d , sagen wir herzl . Dank.

Frau Lie,eiotte Schund,geb.
Säg . Frau Panlin « ^.chmid,
gev. Weller und all « An-
,et . örigen.

« »
^- .

Nagold , 9. März 1944 Ilirs Vsrmkittlung gsdsn
dskaont:

Danksagung
Hans BeLFür alle Liebe undTeilnahme,

die wir beim Tode unjere » lb.
EnljchlesenenIohann Martin
^chö .tle erjahren bürsten , sa- Hennine BeL
gen wir ausrichiigen Dank. 8onn«i«asr

Die trauernde » yinterbl. Uvoobon tt»gow
S. »ILnk ISS»

^ -

Wohnungstausch
Geboten : Mod . Einfam .-HanS,

ruh . Südlage , 4 Zimmer , Küa -e,
Bad , Garage.

Gesucht : Sonnige 3 - Zimmer-
Wohnung in Stadt mit Madryen-
Öberschiue.

Germrroth
Stuttgart -Unter,ürkheim
Im Hopfengarten 17

Fliegergefchäd . Herr sucht in
Carw möbliertes

Zimmer
für sofort . Augeb . unter R . L. 54
an die Geschastsst . der „ Schwarz-
wald -Wacht.

Lagerritume
iS—59 qm , trocken, mögl . Bahn¬
nation im Schwarzw .̂ von Ver¬
lag zur Lagerung für Kriegs-
oauer gesucht.

Angebote nnter F . O . 59 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
ivald -Wacht " erbeten.

Für sofort

2 Zimmer mit Küche
in Lalw oder Umgebung zu mie¬
ten gesucht.

Angebote unter U. M . 56 an
die „ Schwarzwald -Wacht ".

Pünktl . Frau aus Stuttgart
mit ijähr . Madel sucht gut möbl.

Zimmer
in Calw oder Umgebung auf so¬
fort . Angeb . an Frau Heimlich,
öaus Rühle , Bad Liebenzell.

Suche in Calw zum 1. 4. 1941
heizbares

Zimmer
möbliert oder unmöbliert ) für

orrusstatiges Fraulein . Angebote
erbeten an

vottlieb Harr , Nagold
Lembergstraße 23.

Zuteilung von Eiern
In der Zelt vom 6. März bis 2. April >944 werden ans den Ab¬

schnitt - des -üestetlicheiiies Nr . 60 der Reichscierkaiie zwe » L .er und
auf den Abschnitt d o,er Eier jür jeden Vkljorgurig »d« echligten aus-
grgebe ».

Calw , den 6. März 1944
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . 8  —

Der Mütlerdienst im deutschen Frauenwerk
veranstaltet in Calw einen Kurs sür

Häusliche Näharbeiten
8 mal wöchentlich, zus. 29 Einheiten.

Unkostenbeitrag RM . 6.—.

Unterrichtszeit : Nachmittag « von 14—17 Uhr.
Beginn : Dienstag , 14. März 1944, im Frauenjchastsheim,

Badischer Hoj.

Sofortige Anmeldung bei Frau Wiümaler , Ortssrauenschasls-
tritrrin . Telefon : 259.

— -

2 oder 3 möbt. Zimmer
mit Kütpeubenützung sür Stutt¬
garter Famitre mit 2 Kindern
sofort gesucht. Belten u . Wusa-e
werden ge, .ellt.

Angeb . unter D . O . 57 an die
Geswuflsflrlle der „So,warzwald-
Wacht " .

Aeltere » Gartnerehepaar ^Be¬
amter ) sucht im Schwarzwald

sreuadl . Wohnung
für dauernd . Gründliche Pflege
eines Gartens würde übernom¬
men.

Angeb . unter 351 hauptpoft-
lagerud Stuttgart.

lüjahriges
Mädchen

sucht Stelle in einem Geschäfts-
Haushalt , wo Gelegenheit vorhan-
üen ist, im Laden mitzuhelsen.

Angebote unter L. S . 55 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht" .

weirok
Kirkkikätt kck

-

t»«»otlvn
V»e kV»

RV«»«ND«.

Eine fette Ziege wird gegen
trächtige

Zieg»
vertauscht (Wertausgleich ).

Alsenberg , HauS Nr . 19.

Verkaufe einen starken , 11 Ztr.
schweren, zum Zug geeigneten

Stier
Gottlieb Lautier , Rotfelden
i- Hof._

Eine trucylige oder
Milchriege

zu kaufen gesucht.
Che. Furthmüller , Bahnagent,
Talmühl » (Württ .) Kr . Calw.

Verkaufe eine schwere, 37 Wo¬
chen trächtige

Nutz» und Fahrkuh
Gotth »ls Rentschler , Schömberg
Poststraße

Verkaufe rin 11  Monate altes
Rind

tausche evtl , auch gegen rin IX
bis IXjähriges Rind.

Gustav Lutz, Neuhengstett.

Schöne
Katbel

mit Kuhkalb verkauft
Karl Wolf , Gastwirt
Weil der Stadt

Ca,wer Tor , Telefon 234

Geboten ein sehr gut erhalt,
dkl. Herreuwintrrmainel , Ober¬
weite 48, ein sehr gut erhalt,
hellgrauer Damrn -Rock, Hüftw.
119—114.

Gesucht 1 Elektro -Herd 229 B,
möglichst mit Backofen und dazu
passende Töpfe

Angeb . unter E . G. 57 an dir
Geschäftsstelle der „ Schwarzwald-
Wacht.

1 ?onkilmttieater

klm blittniocll unck Oonnerstss
7.30  Utir

tteinricb üeorxs verkörpert
« den xenisien tioumeisler,
t in vetteren sollen
I O»j-s Dsciiectzoivo unck
k voioilies ^ ieck.

§ lu^enillicbe von 14  lollren sd
; ru^ewsren in ije^Iettu»̂
» Lrvscllsener.
? Kutturkiim
! Vockensciian

Xd kreitng üermonio.

Suche jur meine Tochter

Kaufm . Lehrstelle
in Büro oder als Verkäuferin.

Wer , sagt die Geschäftsstelle de»
„Schwarzwald -Wacht " .

Einen kräftigen
Zungen

der das MetzgertzanMoerk gründ-
lich erternen will , nimmt m di«
Lehre

Karl Emendörfer , Metzgermstr.
Bad Liebenzell , Fernruf 243

Netteres Harmonium
zu verkaufen . Wer , sagt dir Ge¬
schäftsstelle der „ Schwarzwald-
Wacht ".

Alleinstehender Mann , Anfang
der 60er Jahre , mit kleiner
Rente , sucht treue

Lebensgefährtin
Nur ernstgemeinte Anträge an

R . Mayer , Stuttgart
Hauptpostlagernd

Srrs ^ ä 'lLüAsAn/s/
Lew» OstislöskiWäcIisUuuct
ksw Vogeltraü nuollsU » »is
«Zond ssiusr VoisiotU. l>I« LacU-
zzMl>«Mi,g mU Lsrs « a» uwl
cki» S4orllil -Vsrsä1tui >s Kat
»wt> sslowu . Lo «irisll clor
Icarörnrnu » yosuoclo . voll»
LiMmr.

!
i
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125 Kilom
Wenn di
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Eben « zuri
Militärkriti
England u
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nur unterst
zug in Jtl
und Ameri
rialübttleg!
geschaffener
ein paar d,
ten, die all,
rung ihr B

Ne,
Nom , 8

ssihrtdn gef
auf Rom !
mm Einsto
lamo wurd
Anstalt  f
Bomben vc
nicht mögli
zustellcn T
Kreuzes
Anorifss bi
mit Maschi
Wellen dm
ein Angrrf
porta , zehn
aber keinen

Erner
i

Korr
eck Bert

Punkten bei
Ostfront de
sn Es lie,
niffe »ov.
die Operat
haben die
den beid 1
sicrt Deme
Raum von
wie südwej
grifssstreisci
von Sweni
Truppenma
sowjetischen
an, an den
Hunderte 1
front im «
nehmen Tc
die Kämpsi
datz dem ?
gelang T
bcrhäitnism
während w
Abwehr,
sogar durch
nes Gcländ

Die andi
bewegungcn
deutschen S
kämpsen,
ö57 keindli.

An den
zur Zeit fei
reichende S
Wahrscheini
lenkung
hoben zu r
der Autola
Bolschewist,
Riaterialver
der Abwchi
Aist sich sn
Sowjets 2
sende von °
Zähl! wordi
aus mirkun
rciistellungS
deutschen F
kämpse ein

Mit!
Süden der
Sänzend bc
von Sehe
ichewistci,
Kräfte ihre
i'idöstlich C
hielten - eu
Sowjets h
gorodka—Lj
mal j„ Reo
w mehrere,
'vafen aus
L''d Panzc
^ 'chiimg a
sklndljchrn
Die südlich
Schützcndiv!
d - übrigen
Auch im S
derten „« sei
wehrkämps,,
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